36. Jahrgang. 
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Die alljährliche Berathung des Etats der deutſchen 
Schutzgebiete giebt uns Veranlaſſung, unſeren 
Leſern einen Ueberblick über die Lage derſelben 
ſowie ihre Verbindung mit dem Mutterlande zu 
bieten. Man wolle hierbei das beiſtehende 
Kartenbild ins Auge fallen, in welchem die 
deutſchen Colonien und Dampferverbindungen 
und auch die ausländiſchen Colonialbeſitzungen 
dargeſtellt ſind. f 5 

Bekanntlich beſitzt das Deutſche Reich fünf 
Schutzgebiete und zwar ſind dies Togo, Kamerun, 
Südweſtafrika, Oſtafrika und das Guineagebiet 
im Großen Ocean. Unſere Leſer finden diejelben, 
ebenſo wie das Deutſche Reich ſelbſt, durch eine 
ſchwarze Flächendarſtellung in dem Kartenbilde 
hervorgehoben. 

Die kleinſte Colonie iſt Togoland (T) an der 
Buineaküfte; ſie liegt öſtlich der 
„Three points“, jenes Vorge- 
birges, bei welchem der Große 
Kurfürſt vor nunmehr 240 Jahren 
die Colonie „Großfriedrichsburg“, 
in unſerem Kartenbilde durch einen 
ſchwarzen Punkt weſtlich von Togo- 
land markirt, anlegen ließ. Im 
Jahre 1884 wurde das von deut⸗ 
ſchen Handlungshäuſern beſiedelte 
Gebiet unter Reichsſchutz geſtellt, 
während Nachtigal daſſelbe bereiſte. 
Togoland hat nur 52 Kilom. Küſte, 
dehnt ſich jedoch den ſpäteren Ber- 
trägen, jo namentlich einer Ab- 
machung mit England aus demgahre 
1890 zufolge, im Innern zu weit er- 
heblicherer Breite aus; Hafenorte 
an der Küſte ſind: Porto Seguro, 
Bageida und Klein Popo. 

Das Kamerun⸗Gebiet (K), im 
innerſten Winkel des Guineagolfs 
gelegen, erſtreckt ſich nach Süden bis 
zum 2. Grad 14 Nordbreite, nach 
dem Innern iſt die Grenze noch un⸗ 
beſtimmt und gegenwärtig finden 
Verhandlungen mit franzöſiſchen 
Delegirten in Berlin ſtatt, um über 

die Abgrenzung der deutſch⸗franzö⸗ 
fisch Intereſſenſphären öſtlich von 
lamerun ein Einvernehmen zu 
Stande zu bringen; Frankreich be- 
anſprucht nämlich hier im Oſten die 
von jeinen Reifenden in neueſter 
Zeit flüchtig durchzogenen Gebiete, 
um ſie der franzöſiſchen Congocolonie zuzuſchlagen 
und dieſe bis zum Tſadſee auszudehnen, wäh⸗ 
rend thatſächlich Deutſchland in dem letzten 
Vertrage mit England ſeine Intereſſenſphäre noch 
öſtlich über den Tſadſee hinaus auf das ganze Ge⸗ 
biet des in dieſen einmündenden Schari ausgedehnt 
hat. Die Abgrenzung nach Nordweſten, gegen 
die engliſche Colonie am Niger, iſt in dem letzt- 
bezeichneten Vertrage definitiv feſtgeſetzt. Auch in 
Kamerun ſind die dortigen Beſitzungen deutſcher 
(Hamburger) Handelsfirmen im Jahre 1884 durch 
Nachtigal unter den Schutz des Reiches geſtelli. 
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Die Küſtenlinie der Colonie umfaßt 320 Kilom., 
der Flächeninhalt, der vor der neueſten deutſch⸗ 
engliſchen Abmachuug auf 413 000 Qu.⸗Kilom. 
1 0 ee iſt jetzt erheblich erweitert, wird 
jedo 


ſich endgiltig erſt nach der ſchwebenden 


(Nachdruck verboten.) 


In Feſſeln. 
Roman von C. Vollbrecht. 
„Nun gieb Acht, Marie! — wenn wir um die 
Nadelholzgruppe dort herumbiegen, liegt der 
Bärenſtein vor uns.“ 

Comteſſe Hildegard war von ihrem Sitz aufge⸗ 
ſprungen und während ſie mit lebhaft bewegter 
Stimme ſprach, ſpähte fie mit ſehnſüchtiger Un- 
geduld durch das herabgelaſſene Feniter der alten 
Ma e in die Gegend hinaus. 

„Da!“ 

Sie trat einen Schritt zurück, in dieſem Augen- 
blick unfähig, ein weiteres Wort zu ſagen. Ihre 
kleine, von einem ſchwediſchen Handſchuh um- 
kleidete Rechte zeigte der ihr gegenüberſitzenden 
Zofe das erſehnte Reiſeziel. 

Der Wagen hatte einen mit niederem Lärchen⸗ 
beſtand bewachſenen Hohlweg verlaſſen, deſſen 
tiefe, durch Regengüſſe ausgewaſchene und wieder 
getrocknete Furchen das altmodiſche Gefährt 
wiederholt dem Umfallen nahe gebracht hatten. 
Die Zofe ließ einen jeden dieſer Stöße mit einem 
nur ſcheinbar unterdrückten Stöhnen über ſich 
ergehen, welches die junge Gräfin ebenſo regel- 
mäßig mit einem heiteren Gelächter beantwortete. 

„Da —“ wiederholte ſie nunmehr und ihr 
zartes, noch ganz kindliche Umriſſe tragendes 
Antlitz röthete ſich in freudiger Bewegung. 
„Siehſt du, Marie, das iſt mein alter, 
lieber Bärenſtein, den ich ſeit drei Jahren nicht 
geſehen habe. Ack wie lang ſind 
mir dieſe drei Jahre geworden in dem öden 
Inſtitut, es waren ja auch die drei traurigſten 
meines Lebens. Sonſt ließ Papa mich zu allen 
Ferienzeiten nach Haufe kommen“ — ihr Geſicht 
nahm plötzlich einen wehmüthigen Ausdruck an 
und ihre Augen füllten ſich mit Thränen. Mit 
verſchleiertem Ton, mehr zu ſich ſelbſt ſprechend, 
etzte ſie hinzu: 

5 110 5 liebe Papa — den ich nun nicht 
mehr finde.“ 5 5 8 

G ine und während die Thränen 
ihr unaufhaltſam über die Wangen rollten, ge- 
dachte ſie der entſchwundenen Zeiten. 

Das Kammermädchen betrachtete währenddem 
neugierigen Blicks die ihr unbekannte Landſchaft, 
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Die deutſchen Schutzgebiete. 


deutſch-franzöſiſchen Abmachung feſtſtellen laſſen. 
Die wirthſchaftlichen Berhältniffe der Colonie 
haben ſich mit ſteigendem Handelsverkehr ſeit 
1888 etwas gebeſſert, fo daß fie bereits einen 
Ueberſchuß der Einnahmen über die vom Reich 
für die Colonie verwendeten Ausgaben zu geben 
begonnen haben. £ : 
Deutſch⸗Südweſtafrika (S.-W.-A.) iſt die dritte 
der an der Weſtküſte des ſchwarzen Erdtheils gele- 


genen deutſchen Colonien, im Norden an portu- 


gieſiſches, ſonſt an der Landſeite überall an eng- 
liſches Gebiet grenzend. die unwirthliche, für 
Schiffe äußerſt ſchwer zugängliche Küſte weiſt auf 
ihrer ganzen von 17° 16° bis 280 38° Südbreite 
ſich erſtrechenden Länge nur zwei beſſere Hafen- 
plätze auf: Die mit einer kleinen Umgebung in 
engliſchem Beſitz befindliche Malfiih-Bai und die 


or 
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von Lüderitz ſ. 3. zuerſt in Beſitz genommene 
Bai von Angra Pequena, welch letzterer Hafenplatz 
aber den weſentlichen Nachtheil gegenüber dem 
erſteren beſitzt, daß er kein Süßwaſſer hat. Die 
erſte Kulturarbeit wurde in Südweſtafrika von 
der ſeit 1842 dort wirkenden rheiniſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft verrichtet; nachdem dann 1883 der 
Bremer Kaufmann Lüderitz Angra pPequena und das 
ausgedehnte Küſtengebiet erworben, wurde 1884 
das Gebiet unter den Schutz des deutſchen Reiches 
geſtellt. Im Juli 1890 fand die letzte Grenz- 
abmachung mit England ſtatt, der zufolge das 
Gebiet im Oſten mit einem vorſpringenden 
ſchmalen Landſtrich noch bis zum oberen Laufe 
des Zambeſifluſſes reicht. der Flächenraum des 
deutſchen Schutzgebietes, in welchem in letzter Zeit 
lebhafte Kämpfe der deutſchen Schutztruppe mit 


welche ſich in der trüben Färbung eines ſonnen⸗ 
loſen Herbſtnachmittags nicht beſonders vortheilhaft 
darſtellte. Aus einem weiten, von bewaldeten 
Gebirgszügen umſchloſſenen Thal, welches eine 
breite Fahrſtraße und ein Schienenweg durch⸗ 
furchten, erhob ſich auf einer Anhöhe Schloß 
Bärenſtein. Der Park, düſter und ſchweigſam, 
der den Bergkegel umgab und ſich noch ein 
gutes Stück in das ebene Land hinaus erſtreckte, 
verbarg es beinahe ganz, und nur das graue 
Dach und der verwitterte Wartthurm verriethen 
der Emporſchauenden das Daſein eines Gebäudes 
inmitten der ſtrammen und hoch aufwärts 
ſtrebenden Baumrieſen. 

„Lat es auf dem Schloß einmal gebrannt?“ 
fragte kleinlaut Marie, während ſie ihre Augen mit 
zweifelhaftem Ausdruck auf den Thurm richtete, 
den eine Schaar Dohlen umkreiſte und der 
in ſeinem ruinenhaften Keußeren lebhaft an 
einen Mann ohne Kopf erinnerte. Man hatte 
über ſeinen oberen Theil, den einſt Zinnen ge- 
krönt haben mochten, ſehr kunſtlos Bretter ge- 
legt, die vom Wechſel der Jahreszeiten ein 
düſteres Grau erhalten hatten. 

„Gebrannt?“ fragte Hildegard zerſtreut. Ihr 

erſchien das Schloß ſo ſchön in ſeiner rauhen 
Dürftigkeit. Sie hatte es niemals anders ge- 
kannt und fand es ſo eben recht. 
„Ach ja, ich beſinne mich, Papa hat mir er- 
zählt, daß der Bärenſtein einſt noch um ein 
Stockwerk höher war. Im vorigen Jahrhundert 
ſchlug der Blitz ein, und es brannte nebſt dem 
oberen Theil des Thurmes ab. Man ließ es 
nicht wieder aufbauen, da es zu viel Geld ge- 
koſtet hätte und man im erſten Stockwerk und 
im Parterre Räume genug hatte. Doch hier 
ſind wir“, rief ſie, ſich plötzlich unterbrechend. 
Dann ſteckte ſie den Kopf zum Fenſter hinaus 
und befahl dem Kutſcher, zu halten. 

„Wir find hier am Parkpförtchen, Lorenz — ich 
will ausſteigen.“ 

Die alten Braunen ſtanden. Comteſſe Hildegard 
ſprang aus dem Wagen und winkte dem Kammer- 
mädchen ab, welches ſich anſchickte, ihr zu folgen. 
5 5 kannſt voraus fahren, ich gehe durch den 

ark.“ 

Sie ſah dem Wagen nach, wie er gemächlich 
den zum Bärenſtein emporführenden Fahrweg 


verwaltung vom Reich gehandhabt wird, 


Eingeborenen ſtattgefunden haben, beträgt 835 100 
Quadratkilometer. Die Colonie, vielfach mangel- 
haft bewäſſert, ſoll reich an Erzen ſein und in 
manchen Gebieten zur Viehzucht im Großen und 
Fleiſchausfuhr geeignet, der Diehſtand der Ein- 
geborenen iſt bedeutend. Eine Ausbeutung des 
Mineralreichthums ſteht aber erſt bevor, wenn 
Wege in das Innere gebaut ſind. Und das iſt 
überaus koſtſpielig. Die Ausfuhr erſtreckt fi 
vorzugsweiſe auf Straußenfedern, Häute und 
Felle, Hörner, Elfenbein, Gummi arabicum und 
(auf dem Landwege) Vieh. 

Deutſch⸗Oſtafrika, die vierte der deutſchen 
Colonien, wurde im Jahre 1885 unter Reichsſchutz 
geſtellt. Auch dieſe Colonie hat ſeit 1890 nach 
allen Seiten ihre feſte Begrenzung gefunden, wo⸗ 
gegen der nördlich gelegene kleinere deutſche 
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Eolonialbefig von Witu an England abgetreten 
wurde. Die Kämpfe, in welchen Wißmann, 
unterſtützt durch ein deutſches Blockadegeſchwader, 
die aufrühreriſchen Araber niederwarf, find be- 
kannt, ebenſo die zahlreichen Expeditionen in 
das Innere, unter denen der Zug Dr. Stuhl- 
manns mit Emin Paſcha im Nordweſten der 
Colonie und weiter hinaus der bemerkens- 
wertheſte iſt. Das ganze Gebiet, deſſen a 
ift 
955220 Quadratkilometer groß, es berührt im 
Süden portugieſiſches, im Norden engliſches 
Gebiet und den Victoria-See. deſſen Südhälfte es 
umfaßt; im Innern (nach Weſten) erſtreckt es ſich 
bis zu den großen, ſich nordſüdlich erſtreckenden 
Binnenſeen Nnafja und Tanganika, und berührt 
auf den Landſtreckhen hier (im Süden) engliſches 


hinanrollte, bis das Buſchwerk ihn ihren Blicken 
entzog und zuletzt auch die hinten aufgeſchnallten 
Reiſekoffer unſichtbar wurden. Dann wendete ſie 
ch um. — Hier war das Pförtchen, an welchem 
Papa ſie ehedem zu erwarten pflegte, wenn fie 
in die Ferien kam; denn fie von der ziemlich 
entfernten Bahnſtation abzuholen, verbot ihm in 
den letzten Jahren ſeine Gicht. 

„Biſt du da — kleine Bachſtelze?“ pflegte er ihr 
zuzurufen und mit „Ja — Papa!“ warf fie ſich 
an ſeine Bruſt und lag an dem Kerzen desjenigen, 
der ſie über alles liebte. das wußte ſie. Und 
dann wandelten ſie langſam den Park hinan. 
Sie ſchwatzend und erzählend, dabei jede kleine 
Veränderung an den ihr wohlbekannten Pfaden 
und dem dicken Strauchwerk wahrnehmend. Er 
lauſchend, fragend, lachend entzückt vom 
Miederjehenjeines Lieblings — und manchmal heim- 
lich fluchend, wenn ſeine Schmerzen ihn quälten. 
Es waren ihr abermals die Thränen in die Augen 
getreten, während ſie das Pförtchen langſam 
öffnete. Sie war ſonſt ein gar luſtig und übermüthig 
Ding, der Schrecken ihrer Gouvernanten im 
Inſtitut und dennoch durch ihre Wahrheitsliebe 
und Herzensgüte der Liebling aller ... Einmal 
— es war nun bald drei Jahre her — berief 


der Vorſteherin. Dort ſagte man ihr mit zärt⸗ 
lichen, theilnehmenden Worten, daß ihr guter 
Papa geſtorben ſei. Ich guter Papa, der ſie ſo 
lieb gehabt, der ihr niemals einen Wunſch ver- 
ſagt hatte, deſſen ganzes Glück ſie geweſen war, 
er war todt. War es denn denkbar, daß er ſie 
verlaſſen hatte? Sie vermochte es anfangs nicht 
zu faſſen. die Troſtgründe der Lehrerinnen 
und ihrer Mitſchülerinnen prallten an ihrem 
leidenſchaftlichen Schmerze ab. Ihr guter, 
alter Papa — war's möglich, daß er ſie 
verlaſſen konnte? Er war ſchon ein 
ſehr alter Kerr, als fie noch ein ganz kleines 
Mädchen war, ſie kannte ihn nicht anders als 
mit ſilberweißem Haupt- und Barthaar; aber der 
Gedanke, ſie könnte ihn durch den Tod verlieren, 
hatte niemals Eingang in ihre Seele gefunden. 
Und ein Nachhall des Schmerzes von dazumal 
überwältigte ſie jetzt, ſo daß fie ihre Stirn an 
eine alte Föhre lehnte und ihr ſchlankaufgebauter 
Körper unter dem Weh in ihrer Bruſt erbebte, 
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man ſie zu ungewöhnlicher Zeit in die Wohnung 
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Gebiet (Brit. Südafrik. Co.), ſowie (im Norden) 
das Gebiet des Kongoſtaates. — Der Handel des 
Schutzgebietes ift im Kufſchwung begriffen. Bei- 
ſpielsweiſe ſteigerte ſich der Werth der Einfuhr 
von 2 480 000 Mk. im Jahre 1888 auf 9 000 000 
Mark im Jahre 1891, und die Ausfuhr von 
4 270 000 auf 7480 000 MR. In der Einfuhr 
ftehen Baumwollwaaren (66 Proc.) in erſter 
Linie, die Ausfuhr umfaßt vornehmlich Elfenbein, 
Flußpferdzähne, Rhinoceroshörner, Häute, Kaut⸗ 
ſchuck, Kopal, Seſam, Kokosnüſſe, Kopra, Mais, 
Reis, Küſenfrüchte, Zucker, Tabak, Farbſtoffe, 

Kokosfaſern und Stricke. 5 

Mährend die Hauptmaſſe des deutſchen Eolonial- 
beſitzes ſich in dem ſchon vor mehr als zwei 
Jahrhunderten vom Großen Kurfürſten ins Auge 
gefaßten ſchwarzen Erdtheil concentrirt, befindet 
ſich der übrige Theil weit vom 

Mutterlande entfernt im Stillen 
Ocean: Neu-Guinea mit dem be- 
nachbarten Bismarck-Archipel und 
den nordöſtlich daran liegenden 
Marſchall-Inſeln bilden hier den 
deutſchen Beſitz. Die erſten deutſchen 
Anſiedelungen hier ſchreiben ſich von 
1871 her, im dahre 1884 wurde, 
während in diefem und dem fol- 
genden Jahre Dr. ᷑inſch die vor- 
trefflichen Fafengelegenheiten auf 
Nordoſtguineg erkundete, der früher 
einmal verſagte Schutz des Reiches 
den Südſeebeſitzungen zu Theil. In 
den Beſitz der Inſel Neuguineatheilen 
ſich die Niederlande, England und 
Deutſchland, im übrigen wird der 
weitgedehnte deutſche Inſelbeſitz in 
der in unſerem Kartenbilde mar- 
kirten Weiſe abgegrenzt. Das ge- 
ſammte Schutzgebiet der Neuguinea⸗ 
Compagnie umfaßt ca. 256 000 
Quadratkilom., wozu noch das Ge⸗ 
biet der Marſchall-Inſeln hinzu- 
zurechnen iſt. Die wirthſchaftliche 
Erſchließung der Gebiete hat, wenn 
fie auch von Kennern als viel- 
verſprechend angeſehen wird, bis- 
her noch keine günſtigen Refultate 
aufzuweiſen. e 

Die über ein ſehr weites Meeresge⸗ 
biet vertheilten Colc nialbeſitzungen 
des deutſchen Reiches ſind durch ein 
g recht erheblich verzweigtes Netz 
deutſcher und ausländiſcher Dampferlinien mit 
dem Mutterlande in mehr oder weniger unmittel- 
bare Verbindung geſetzt; jedoch hat man in 
neuerer Zeit vom Reich jubventionirte Linien zr- 
richtet, die eine directe, den deutſchen Handel auch 
möglichſt ausſchließlich den deutſchen Häfen zu⸗ 
führende Berbindung bewirken. Unſere Leſer 
finden die Linien der ſubventionirten Poſtdampfer⸗ 
fahrten in unſerem Kartenbilde durch eine ftärkere 
Linienzeichnung hervorgehoben, an dieſe lehnen 
ſich meiſt deutſche Privatlinien (dickere, geſtrichelte 
Linienzeichnung) an. Wie ſchon aus dem Karten- 
bilde erſichtlich, iſt Oſtafrika bis ſüdlich herab nach 
Natal mit einer Reichspoſtdampferlinie verſehen, 
während die drei deutſchen Colonien an der 
weſtafrikaniſchen Küſte einer ſolchen Verbindung 

mit dem Mutterlande noch entbehren. 


Allmählich ward ſie ruhiger. Sie erhob dengopf und 
richtete ſich auf. Die friſche Herbſtluft fächelte wohl⸗ 
thätig kühlend über ihre gerötheten Wangen. Die 
langen, noch feuchten Wimpern hoben ſich, die dunklen 
Augen, welche ſie beſchatteten, gewannen ihren 
offenen, unverzagten Blich zurück. Ihre Bruſt 
athmete ruhiger und ſog den an welkende 
Blätter und ſterbendes Gras gemahnenden Duft 
des Parkes ein. Langſam ſchritt ſie vorwärts. 
Alles hier war ihr bekannt. Die ſchmalen 
Pfade wanden ſich unverändert, in Gchnecken- 
windungen den Hügel umnreiſend, allmählich 
aufwärts, und wie vordem ſtreckten die alten 
Baumwurzeln ihre knorrigen Arme über den Weg. 
Und doch war es anders. der alte General 
hatte niemals viel auf die Erhaltung ſeines von 
ſeinen Vorfahren einſt ſo hoch gehaltenen 
Parkes verwendet, allein ſein militäriſcher 
Ordnungsſinn duldete auch nicht die gänzliche Ver⸗ 
wilderung deſſelben. Heute ſchritt das junge 
Mädchen durch raſchelndes Laub, welches breit 
die Wege deckte, und vorwitziges Geäſt zerriß ihr 
den Schleier und klammerte ſich an den Saum 
ihres Reiſekleides. An den einſt kiesbeſtreuten, 
ſauber umrandeten Pfaden ſproßten Wegerich 
und wucherndes Moos. Kier und dort luͤgten 
graue Steingeſtalten in Verkommenheit und kläg⸗ 
licher Berftümmelung durch das buntfarbige Blatt- 
gewirr. All die Brünnlein und rieſelnden Fon⸗ 
tainen von ehedem hatten ihre Dienſte eingeſtellt, 
und nur die feuchten, moosbewachſenen Becken 
gaben Zeugniß davon, daß es ſich hier einſt luſtig 
geregt hatte, Kuſchende Eidechſen ſchlüpften eiligſt 
in die Ritzen des Geſteins, nicht ohne mit flüchtigem 
Blicke ihrer klugen Augen lei die Störerin ihres 
Friedens geſtreift zu haben. x 

„Das muß anders werden“, ſprach Hildegard 
zu ſich ſelbſt; „ich begreife nicht, wie Clemens Alles 
ſo verwildern laſſen konnte.“ a 

Und jetzt ſchimmerte das alte Haus ihrer Bor- 
fahren durch das Geſträuch, und als die Heim- 
kehrende auf den freien Platz hinaustrat, der ſie 
noch von demſelben trennte, flog ein Ausdruck 
von Enttäuſchung über ihre beweglichen Züge. 
Sie blickte an dem Gemäuer empor, vor deſſen 
Rückſeite fie ſtand. Ja — Marie hatte wohl 
recht mit ihrem Befremden. Sie erkannte nun⸗ 
mehr ſelbſt das Berfallene und Ruinenhafte des 


Ein oſtdeutſcher Großgrundbeſitzer über 


den Nothſtand der Landwirthſchaft. 


Von einem 


Provinzen“ erhält die „Nationalzeitung“ 


über die Gründe der Nothlage 
Erwerb, mangelndes Abſchreiben, 
Buchführung u. a. veröffentlicht hat. 
Großgrundbeſitzer macht dann aber auch noch 


auf „eine noch weit mehr in die Wage fallende 
nämlich auf „die geringe 
Technik der Landwirthe, beſonders des Oſtens“, 


Urſache“ aufmerkſam, 


indem er u. a. ſchreibt: 


„Die Durchſchnittsthätigkeit wohl keines zweiten 
In Zolge 


Berufes dürfte ſo niedrig ſtehen. 
deſſen iſt auch die Zerfahrenheit in der Land- 
wirthſchaft in weiten Diftricten des Oſtens eine 
große. Jedes Gut wird eben anders bemirth- 
ſchaftet, auch unter annähernd gleichen Verhält⸗ 
niſſen. der Grund für die Zerfahrenheit liegt in 
den ganzen Verhältniſſen. die Söhne der Groß- 
grundbeſitzer widmen ſich ſelten den lucrativen 

Gewerben, der Induſtrie, dem Handel u. |. w., 

ſondern ſie werden meiſtens Juriſten oder 

Offiziere. Diefe Berufe find ſchon an ſich eine 

koſtſpielige Sache für den Vater, aber dadurch 

beſonders theuer, daß oft die Söhne aus dieſen 

Berufen heraus, ohne genügende fachmänniſche 

Ausbildung, die Bewirthſchaftung der Güter 

übernehmen. Andere Berufsklaſſen erlernen in 

dem Alter ihren Beruf. Viele bringen eine für 
das geſchäftliche Leben ſchlecht paſſende 

„forſche“ Lebensanſchauung mit, die ihnen oft 

viele Jahre ſtörend anhaftet. Manche be- 

kommen niemals in ihrem Leben eine Ahnung 
davon, weshalb man die Landwirthſchaft auch 

Oekonomie nennt. Wenn nun ſolche Landwirthe 

für das Handwerk den Befähigungs- Nachweis 

fordern, jo klingt dies wie Kohn oder Scherz, 
befonders da in der Landwirthſchaft die Per- 
ſchwendung von Nationalvermögen bei mangeln- 
der Ausnutzung der Natur, der Menſchen- und 

Biehkräfte ungleich größer iſt, als wenn ein 

Schneider einen Rock verſchneidet für A., der 

vielleicht für B. brauchbar iſt. Der Offizierſtand 

ſcheint eine ganz beſonders ſchlechte Vorſchule 
für die Landwirthſchaft zu ſein. Ich ſehe hier 
ſich für die Wirthſchaft intereſſirende, nicht unbe⸗ 
gabte Herren, die bereits ein Dutzend Jahre 
wirthſchaften und dabei eigentlich jede Arbeit un- 
ſachgemäß ausführen. Würde man ſie darauf 
a machen, jo würden ſie ſich beleidigt 
ühlen.“ ge 
So der Großgrundbeſitzer, alſo ein Fachmann, 
aus dem Oſten und — er hat wohl ſo unrecht 
nicht! 
TFT:!!! vb... 
Deutſchland. 
* Berlin, 12. Dezbr. Der an Stelle des Herrn 

v. Moſer als Gefandter Württembergs in Berlin 

in Ausſicht genommene Herr v. Varnbühler iſt 

der Sohn des langjährigen württembergiſchen 

Staatsminiſters und Reichstagsabgeordneten; er 

iſt ein Bruder der Frau v. Spitzemberg, der 

Gattin des verſtorbenen langjährigen wurttem⸗ 

bergiſchen Geſandten in Berlin, die zu den 

intimften Freunden im Haufe des Fürſten Bis- 
marck zählte. 
der bairiſche Thronerbe und die Agrarier.] 

Der bairiſche Thronerbe Prinz Ludwig hat durch 
mannigfache Ausiprühe und Reden bewieſen, 
daß er, weit entfernt, alten Vorurtheilen anzu- 
hängen, den Forderungen der Neuzeit Rechnung 
zu tragen ſucht. Auch die neueſte Kundgebung 
des älteſten Sohnes des Prinzregenten von 
Baiern zeugt davon. der bekanntlich ſchon im 
reiferen Mannesalter ſtehende Prinz kann auf 
eine fünfundzwanzigjährige Thätigkeit als Ehren- 
präſident des bairiſchen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zurückblichen. das Generalcomité über- 
reichte ihm aus dieſem Anlaß eine Adreſſe. In 
ſeinen Dankesworten verſicherte Prinz Ludwig, 
daß er nach wie vor beſtrebt ſein werde, die 
ſchwierige Lage, in welcher ſich die Landwirth- 
ſchaft gegenwärtig befinde, erleichtern zu helfen. 
Der Ehrenpräſident des landwirthſchaftlichen 
Bereins gab indeſſen den Landwirthen keinen 
Rath nach Art des „Bundes der Landwirthe“, 
ſondern er empfahl ihnen die Pflege der indu⸗ 
ſtriellen Nebenbetriebe und eine kaufmänniſche 
Geſchäftsfügrung. Damit hat Prinz Ludwig einen 
Rath gegeben, welcher ſchon lange von den wirk- 
lichen Freunden der Landwirthſchaft ertheilt 
wurde; des weiteren empfahl er, die geſammte 
Lage der nationalen Volkswirthſchaft zu beachten. 
Was das bedeuten ſoll, iſt klar genug. 

* [Der Roman der bairiſchen Prinzeſſin.] Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus München, 10. Dezbr.: 
Freiherr v. Seefried, der jüngſt mit der älteften Tochter 
des Prinzen Cerpold vermählt wurde, iſt aus der 
bairiſchen Armee ausgetreten. Das junge Paar be- 
findet ſich jetzt in der Schweiz und wird nach der Hoch⸗ 
zeitsreife Wohnſitz in dem Tyroler Schloſſe nehmen, 
das der Kaiſer von Heſterreich feiner Enkelin als Morgen- 
gabe geſchenkt hat. Am hieſigen Kofe herrſchen ſehr ge⸗ 
theilte Anſchauungen über die vollzogene Ehe. Die Ein. 
wirkung des Kaiſers von Oeſterreich hat verſtimmt, ebenſo 


die raſche und geheimnißvolle Art der Eheſchließung. 


Zwiſchen dem Prinzen Leopold und dem Prinzregenten 
ſoll es deshalb zu Auseinanderſetzungen gekommen 
fein. Man iſt bei Hof der Anſchauung, daß die Innig- 
keit der Empfindung mehr auf Seite der Prinzeſſin 
als auf der des Freiherrn zu ſuchen geweſen ſei. Man 
wünſcht bei Hofe ſehr, die conventionellen Mißlic- 
heiten, die bei ungleichen fürſtlichen Ehen vorkommen 
müſſen, möchten ſpäter der Prinzeſſin nicht unbequem 
werden. Bekanntlich hat Prinzeſſin Elvira im vorigen 
Jahre eine ähnliche ehe — mit dem Reichsgrafen 


Schloſſes, welches ihr bisher immer ſo ſtattlich 
und untadelhaft vor der Seele geſtanden, und 
doch fand ſie es in demſelben Zuͤſtande, wie fie 
ale drei Jahren zum letzten Male erſchaut 

a E. 

Bor der Vorderfront des Bärenſteins dehnte 
ſich ebenfalls ein breiter Sandplatz aus, in 
welchen die von unten heraufführende Fahr- 
ſtraße mündete. Er wurde auf der dem Schloß 
gegenüberliegenden Seite durch eine verwitterte 
Steinbaluſtrade eingefaßt, denn der Hügel fiel 
hier ſteil ab und ein ſchäumender Gebirgsbach 
wälzte ſich an feinem Fuß durch ein felfiges Bett 
zu Thale. Das Schloß, auf breiten, mit grauen 
und gelben Flechten bezogenen Strebepfeilern 
ruhend, erhielt eine Zier durch den dichten Epheu, 
welcher es umwucherte, die eiſenvergitterten 
Jenſter des Erdgeſchoſſes mit ſeinen grünen 
Ranken umſpann und bis an die Vorſprünge 
des oberen Stockwerks hinankletterte. Als ein 
großer Brand im vorigen Jahrhundert das 
zweite Stockwerk und den oberen Theil des 
Thurmes vernichtet hatte, begnügte man ſich mit 


„Großgrundbeſitzer der öſtlichen 
eine 
Zuſchrift, welche im weſentlichen den Ausführungen 
zuſtimmt, die neulich der Leiter des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts in Jena, Profeſſor v. d. Goltz, 
1 — zu theurer 
mangelnde 
Der 


v. Wrbna — geſchloſſen und auch hier haben ſich be⸗ 
reits conventionelle Mißhelligkeiten ergeben, die von 


beiden Theilen ſchon empfunden worden zu fein ſcheinen. 


* ueber die Zioniſten] (ſ. Nr. 20 480) ſchreibt 
man uns: „Die Bemerkungen des jüdiſchen 
Blättchens „Selbſt-⸗Emancipation“ dürfen Sie nicht 
ſo ernſt nehmen, dieſes Blättchen iſt von Berlin 
nach Wien übergeſiedelt, nachdem es die Be- 
zeichnung geändert, und wird von einigen jungen 
Leuten redigirt. die Idee, jüdiſche Colonien in 
Paläſtina zu gründen, rührt aus dem Jahre 1860 
her, und zwar aus Thorn, aber ſie fiel auf 
keinen fruchtbaren Boden. Erſt der Nothſtand 
der Juden in Rußland im Jahre 1882 hat fie 
wieder aufleben laſſen, aber daß ſie in Deutſch⸗ 
land irgend welche erhebliche Zahl von Anhängern 
hat, iſt unrichtig! Man hat nicht nöthig, ihr Be- 
achtung zu ſchenken.“ 

* [Antrag zum Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsgeſetz.] Die Abgg. Kichbichler und 
Genoſſen haben ihren Antrag betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung dahin er- 
weitert, daß nicht nur Erhebungen über eine 
Abänderung des Geſetzes herbeigeführt, ſondern 
auch auf Grund derſelben dem Reichstage ein 
entſprechender Geſetzentwurf vorgelegt werde. 
Das Räthſel aber, welcher Art die Abänderung 
des Geſetzes fein ſoll, haben die Herren Aichbichler 
und Genoſſen auch jetzt noch nicht gelöſt. 

* [Neue Eiſenbahnfahrkarten in — Mürttem⸗ 
berg.] Die Verwaltung der preußiſchen Staats- 
bahnen iſt allen Neuerungen, die mit einer Ver- 
billigung der Fahrpreiſe verbunden find, abge- 
neigt, mag auch das Beiſpiel anderer Staaten 
lehren, daß zweckmäßige Neuerungen keineswegs 
Einnahmeverluſte nach ſich zu ziehen brauchen. 
Mit dem 15. Dezember wird die württembergiſche 
Staatsbahn - Verwaltung zwei neue Arten von 
Fahrkarten zur Ausgabe bringen, die den Reifen- 
den neben billigeren Fahrkreiſen auch größere 
Bequemlichkeiten gewähren und ſich als weſentliche 
Verkehrserleichterung darſtellen. der „Schwäb. 
Merk.“ ſchreibt hierüber; 

Die eine Art find Karten, die den Inhaber berech- 
tigen, während des Zeitraums von fünfzehn Tagen, 
vom Tage der Ausftellung an gerechnet, ſämmtliche 
Strecken der württembergiſchen Staatsbahn mit allen 
fahrplanmäßigen Zügen, mit Schnellzügen ohne Ent⸗ 
richtung eines beſonderen Zuſchlags, in beliebiger 
Richtung und beliebig oft zu befahren. Der Preis 
dieſer Karten, die mit der Photographie des Inhabers 
zu verſehen find, iſt auf 20 Mk. für die dritte, 30 Mh. 
für die zweite und 45 Mk. für die erſte Magenklafje 
feſtgeſetzt. Auch abgeſehen von dieſer günftigen Preis⸗ 
beſtimmung iſt es ein in die Augen fallender Vortheil, 
daß bei dieſen Fahrkarten für den Reiſenden 
alles Weitere, wie das Löſen von Zuſchlags- und 
Umwegskarten, die Abſtempelung der Fahr- 
karten bei Unterbrechung der Fahrt und ſo weiter 
wegfällt. Sodann kommen Fahrſcheinbücher zur 
Ausgabe, die, aus 30 einzelnen Fahrſcheinen beſtehend, 
zu dreißigmaliger Fahrt auf einer beſtimmten Strecke 
in beliebiger Richtung berechtigen. Dieſe Fahrſchein⸗ 
bücher können auch von den Familienangehörigen und 
dem Beichäftsperfonal des Buchbeſitzers benützt werden 
und es iſt für dieſelben eine Preisermäßigung von 
331/; Proc. gegenüber dem Betrage der Taxe für 30 
einfache Karten der betreffenden Streche, Wagenklaſſe 
und Zugsgattung gewährt, Soviel wir wiſſen, giebt 
derzeit keine deutſche Eiſenbahnverwaltung Karten für 
das geſammte Bahnnetz mit niedrigem Preiſe aus; 
auch die Fahrſcheinbücher ſind zur Zeit nur in Sachſen 
und Baiern, 15585 unter weniger günſtigen Be⸗ 
dingungen für das Publikum eingeführt. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß die Neuerungen in ausgiebiger ne 
werden benützt werden. . : 

Koffentlich geht dieſe Neuerung an unſerer 
Staatsbahnverwaltung nicht unbemerkt vorüber, 

*IRechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften.] der „Reichsanz.“ bringt über die 
Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften im 
Jahre 1892 eine Zuſammenſtellung, der wir 
Folgendes entnehmen: die 112 Berufsgenofjen- 
ſchaften haben 5 274 953 Betriebe mit 17 367 547 
Perſonen umfaßt. Hierzu treten 348 Aus- 
führungsbehörden mit 646 733 perſonen, fo daß 
im ganzen 18 014280 Perſonen gegen die Folgen 
von Betriebsunfällen verſichert waren. An Ent- 
ſchädigungsbeträgen find gezahlt worden 32340 177 
Mark gegen 26426377 Mk. im Jahre 1891, 
20 315 319 Mk. im Jahre 1890, 14,5 Millionen 
im Jahre 1889, 9,7 Mill. im Jahre 1888 und 
5,9 Mill. im Jahre 1887. Die Zahl der neuen 
Unfälle, für welche im Jahre 1892 Ent- 
ſchädigungen feſtgeſtellt wurden, belief ſich auf 
55654 gegen 51 209 im Vorjahre, darunter 
waren 5911 (6428) mit tödtlichem Ausgange. Die 
Anzahl ſämmtlicher zur Anmeldung gelangter 
Unfälle betrug 236 265 gegen 225337 in 1892. 
Die Geſammtausgaben der Berufsgenoſſenſchaften 
beliefen ſich auf 48,94 Mill. Mk., darunter 41,47 
für die gewerblichen und 7,47 für die land- 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften. In die Referve- 
fonds ſind 12,59 Mill. Mk. gelegt; der Beſtand 
der Reſervefonds der Berufsgenoſſenſchaften be- 
trug am Jahresſchluſſe 85 426 507 Mk. 

* [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel] betrugen im November d. Is, im 
Vergleich zu den in Klammern beigefügten Oktober- 
Preiſen für taufend Kilogramm: Weizen 142 
(142) Mk., Roggen 128 (128) Mk., Gerſte 143 
(143) Mk., Hafer 163 (164) Mk., Kocherbſen 229 
(229 Mk., Speiſebohnen 249 (247) Mk., Linien 
460 (463) Mk., Eßkartoffeln 40 (41,9) Mk., Richt- 
ſtroh 57,9 (57,1) Mk., Heu 93,6 (93,3) Mk.; 


für 1 Kilogramm Nindfleiſch 1,23 (1,23) Mk., 


Schweinefleiſch 1,34 (1,36) Mk. Kalbfleiſch 1,23 
(1,23) Mk., Hammelfleiſch 1,18 (1,19) Mh., ge- 
räucherten inländiſchen Speck 1,71 (1,71) Mk., 
Eßbutter 2,41 (2,43) Mk., Weizenmehl Nr. 1 0,28 
(0,29) Mk., Roggenmehl Nr. 1 0,25 (0,25) Mk., 
mittl. Javareis 0,54 (0,54) Mk., mittl. roh. Java- 
kaffee 2,86 (2,87) Mk., gelb. gebr. Javakaffee 3,75 
TTT 


den von dem tückiſchen Element verſchonten 
Räumen. Ein kunſtloſes Schindeldach deckte 
fortan die einſt jo ſtolze Veſte, welche den 
armen Lebensvettern der Grafen Föhl als beinahe 
einziges Eigenthum gehörte. 

Die breite Einfahrt, vor welcher eben Kilde— 
gards Reiſewagen fiand und Marie mit einem 
Diener beſchäftigt war, das zahlreiche Gepäck 
herabzunehmen, war gepflaftert und weiß ge- 
tündt. Von ihrer im Kreuzbogen gewölbten Decke 
hing eine große, achteckige Laterne herab, die bei 
dem unaufhörlichen Zugwind, der ſich in der 
breiten Halle verfing, niemals aus ihrer ſchwan⸗ 
kenden Bewegung herauskam. Das nach dem 
Park führende Thor im Hintergrund war ge- 
ſchloſſen, und eine kleine in daſſelbe geſchnittene 
Pforte vermittelte den ſpärlichen Verkehr nach 
dieſer Richtung. Bon den zwei an den Lang- 
ſeiten ſich gegenüberliegenden Thüren öffnete ſich 
die eine nach den Wirthſchaftsräumen, die andere 
nach der Bibliothek. Eine aus rothen Ziegel- 
ſteinen zuſammengefügte, ausgetretene Treppe 
führte nach oben. (Fortſetzung folgt.) 


(3,76) Mk., inländ. Schweineſchmalz 1,68 (1,70) 
Mk.; für ein Schock Eier 4,30 (4,01) Mk. 

* Aus Hannover, 9. Dezember, wird der „Voſſ. 3. 
geſchrieben: Während der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha auf feine Apanage als engliſcher Prinz ver- 
zichtet hat, haben die beiden letzten Könige von Han⸗ 
nover bis an ihr Lebensende eine engliſche Apanage 
bezogen. König Ernſt Auguſt, dem als Kerzog von 
Cumberland eine Apanage von 30 000 Eſtr. jährlich 
ausgeſetzt war, behielt ſie weiter, als er 1837 König 
von Hannover geworden war, und nach feinem Tode 
ging der ungeſchmälerte Fortbezug auf ſeinen Sohn, 
König Georg V., über. Ernſt Auguft hatte, als ihm 
ſchon die Krone Hannover zugefallen war, noch im 
engliſchen Oberhauſe der Königin Victoria den Yuldi- 
gungseid geleiſtet, Georg V., der 1851 zur Regierung 
gelangt war, that daſſelbe, als er 1853 die Königin 
Victoria beſuchte. f 5 

* Aus Metz, 9. Dezember, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Bei feinem Aufenthalt in Urville 
im September d. J. verſprach der Kaiſer der 
proteſtantiſchen Gemeinde Kurzel, in die das 
Schloß eingepfarrt iſt, eine neue Kirche. Die 
von dem hieſigen Dombaumeiſter Tornow ent- 
worfenen Pläne haben bereits die Genehmigung 
des kaiſerlichen Bauherrn erhalten und iſt ange- 
ordnet worden, alles ſoweit vorzubereiten, daß 
im Mai die Grundſteinlegung erfolgen kann. 
Man nimmt hier in gut unlerrichteten Kreiſen 
an, der Kaiſer werde gegen Pfingſten nächſten 
Jahres die Grundſteinlegung ſelbſt vollziehen, und 
dann die Kaiſerin mit den Prinzen und der 
kleinen Prinzeſſin für einige Wochen auf dem 
Schloſſe Aufenthalt nehmen. 


Von der Marine. 


* Die Fregatte „Stein““ (Commandeur Capitän zur 
See v. Wietersheim) iſt nach einer Meldung an das 
Obercommando der Marine am 11. Dezember in 
Curacao angekommen und will am 13. Dezember nach 
Haiti in See gehen. 


r... ͤ ͤ ͤ ͤ l.. ͤ ˙ TEUER RE SERDEETTEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung 
Reichstag. 

Berlin, 12. Dezember. Der Reichstag begann 
heute die zweite Berathung der kleinen Handels- 
verträge, und zwar auf Vorſchlag des Abg. 
Irhrn. v. Manteuffel (conſ.) zunächſt die Be⸗ 
rathung des rumäniſchen Handelsvertrages. Der 
Abg. Graf Limburg-Stirum (conf.) eröffnete, 
nachdem er die angeblich einſeitige Bericht- 
erſtattung des Abg. Dr. Paaſche (nat.-lib.) getadelt 
hatte, die Angriffe der Agrarier gegen die Re- 
rung, insbeſondere gegen den Reichskanzler, 
welchem er vorwarf, das Intereſſe der Land- 
wirthſchaft ohne Noth preisgegeben zu haben. 
Früher habe am Bundesrathstiſch eine politiſche 
Autorität geſeſſen, auf die man ſich in dieſen 
Dingen hätte verlaſſen können, jetzt ſei es anders. 
Die höchſte politiſche Autorität in Deutſchland be- 
finde ſich auf der Seite der Gegner der Handelsver- 
träge. Redner verlangte, daß die Regierungen der 
Währungsfrage energiſch näher treten ſollten 
und wies auf die Gefahr hin, die darin liege, 
daß die Annahme des rumäniſchen Vertrages die 
Ablehnung des ruſſiſchen Kandelsvertrages un- 
gemein erſchweren würde. Er ſchloß mit der 
Erklärung, daß die Deutſchconſervativen die 
Handelsverträge auch auf die Gefahr hin ver- 
werfen würden, daß die Induſtrie theilweiſe ge- 

ſchädigt werde. 

Der Staatsſecretär des Keußeren, Freiherr 
v. Marſchall, hob ſofort den hingeworfenen 
Zehdehandihuh auf und führte, fortwährend 
durch Zwiſchenrufe der Conſervativen unterbrochen, 
aus, daß die Regierung ſich in ihrem Eifer 
für die Intereſſen der Landwirthſchaft von 
niemandem übertreffen laſſe. Statt ſachlicher 
Argumente kämen die Gegner mit Strömungen 
und Stimmungsbildern. v. Marſchall bekämpfte 
an der Kand der neueſten Statiſtin und 
der Conſularberichte die Behauptung, daß 
der Kandelsvertrag die deutſche Landwirthſchaft 
benachtheiligen werde, ſowie die durchaus hin⸗ 
fällige Anſicht, daß derjenige, der den rumäni- 
ſchen Kandelsvertrag gutheiße, ſich damit gegen. 
über dem ruſſiſchen Vertrage präjudicire. Lehne 
der Reichstag den Vertrag mit Rumänien ab, fo 
werde vom 1. Januar 1894 ab der Getreidezoll 
von 5 Mk. wieder erhoben werden und der Zoll- 
krieg mit Rumänien ſei da; in dieſem Zollkriege 
ſtänden 120— 150 Millionen Mark deutſcher Arbeit 
auf dem Spiele. Er appellire von den minder gut 
informirten deutſchen Landwirthen die beftinfor- 
mirten und den deutſchen Reichstag, welcher durch 
Annahme des Vertrages die geſammte deutſche 
Arbeit ſchützen werde. 

Nun folgte eine lebhafte Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Staatsſecretär v. Marſchall, dem Refe- 
renten Abg. Paaſche (nat.-lib.) und dem Vor- 
ſitzenden der Kandelsvertrags⸗ Commiſſion Abg. 
Dr. Hammacher (nat. lib.) einerſeits und den 
conſervativen Abgg. v. Staudy und Zreiherrn 
v. Hammerſtein andererſeits über den von 
Paaſche erſtatteten Bericht. Während die Agrarier 
behaupteten, die Rechte der Minorität ſeien in 
dem Bericht nicht gewahrt worden, wurde klar 
nachgewieſen, wie die Agrarier es ſelbſt abge- 
lehnt hätten, ihre Argumente in dem Bericht 
niederzulegen, ferner wurde die Unwiſſenheit der 
Führer der Agrarier in der Commiſſion be- 
leuchtet. So ſei es dem Abg. v. Plötz, dem 
Führer des Bundes der Landwirthe, unbekannt 
geweſen, daß Serbien zu den meiſtbegünſtigten 
Ländern gehöre. 8 

Nach dieſer Epiſode kam der Abg. Dr. Schädler 
(Centrum) wieder auf die Sache zurück, üm 
namens eines großen Theiles des Centrums ſich 
gegen den rumäniſchen Vertrag zu erklären, ohne 
damit aber der Regierung alles Vertrauen 
entziehen zu wollen. Der Reichsparteiler Freiherr 
v. Stumm ſprach für den Abg. Grafen v. Mirbach 
(conſ.) gegen den Handelsvertrag. Seine Rede 
enthielt viele Spitzen gegen den Staatsſecretär 


Freiherrn v. Marſchall. Graf v. Mirbach unter- 
ließ darauf nicht zu verſichern, daß die confer- 
vative Oppoſition ſich lediglich auf die Wirth⸗ 
ſchaftspolitik erſtreckhe. Längere Reden ſpare er 
ſich auf für die weit wichtigeren Verhandlungen 
im Januar über den ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Darauf erklärte der Abg. Dr. Barth (freiſ. 
Der.), ſeine Freunde acceptirten jeden Handels- 
vertrag, mag er noch ſo geringfügige Vortheile 
bringen. Eine etwaige Ablehnung des Vertrages 
müſſe einen Wechſel der Regierung zur Folge 
haben oder einen Appell an die Wähler, ſonſt 
verliere die Regierung ihr Vertrauen im inter- 
nationalen Verkehr. Redner legte an einer Reihe 
interefjanter Einzelheiten die abſolute Unzuver- 
läſſigkeit der Behauptungen der Gegner dar. 
Insbeſondere zeigte er, daß die Ausſchließung 
des rumäniſchen Getreides die Concurrenz des⸗ 
ſelben für unſer Getreide nicht beſeitigen würde. 
Die Handelspolitik der Regierung ſei ihr Ruhmes- 
titel. Stehe die Regierung auf ihrem Stand, ſo 
werde fie dieſe Kandelsverträge durchbringen 
und dem ruſſiſchen Vertrag den Boden ebnen. 

Nachdem ſchließlich noch der antiſemitiſche bai- 
riſche Bauernbündler Abg. Hilpert gegen den 
Abg. Buddeberg (freiſ. Bolksp.) für den Handels- 
vertrag geſprochen hatte, wurde die Debatte auf 
morgen vertagt. Als Redner hatten ſich u. a. 
noch gemeldet: Abg. Sigl und Graf Herbert 
Bismarck. Der Reichskanzler wohnte der heutigen 
Sitzung bei. Die Linke war ſchwächer vertreten 
als die Rechte, 

— Die Steuercommiſſion des Reichstages hat 
zu ihrem Vorſitzenden den Abg. Freiherrn 
v. Manteuffel, zum Stellvertreter den Abg. 
Dr. Rintelen (Centr.) gewählt. 

— Die Commiſſion für die Viehſeuchennovelle 
hat beſchloſſen, auch die Schlachthäuſer der obli⸗ 
gatoriſchen Aufſicht zu unterſtellen. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs⸗ 
tages hat auch heute über die Kandelsverträge 
nicht abgeſtimmt. 


Berlin, 12. Dezbr. Der „Reichsanzeiger“ meldet, 
der gedruckte Bericht der Börſen Enquete⸗ 
Commiſſion iſt heute dem Reichskanzler zuge- 
gangen und umfaßt 190 Zoliojeiten. Derjelbe 
enthält fünf Abſchnitte: 1) die rechtliche Stellung 
und Organiſation der Börſen, 2) das Emiffions- 
weſen, die Zulaſſung von Papieren zu Handels- 
notirungen, 3) der Terminhandel, 4) das Makler- 
weſen, 5) das Commiſſionsgeſchäft. Die ſtatiſtiſchen 
Materialien werden erſt in nächſter Zeit abge- 
ſchloſſen werden. 

— Die ſtändige Commiſſion für Bearbeitung 
des deutſchen Arzneibuches, welcher die Aufgabe 
obliegt, die periodiſch herbeizuführenden Berich- 
tigungen und Ergänzungen der Pharmakopoe 
vorzubereiten, hat kürzlich über Zuſätze und Ab- 
änderungen berathen, welche an dem zur Zeit in 
Geltung befindlichen Arzneibuch nach dem Stande 
der Wiſſenſchaft und den praktiſchen Erfahrungen 
aus neuerer Zeit vorzunehmen ſein möchten. 
Das Ergebnißz der Berathung hat die Com- 
miſſion in dem Entwurf eines Nachtrages zum 
Arzneibuch für das deutſche Reich (3. Ausgabe) 
zuſammengefaßt. Der Reichskanzler hat nusmehr 
beim Bundesrath beantragt, dieſem Nachtrag die 
Zuſtimmung zu ertheilen und zugleich den Zeit- 
punkt feſtzuſetzen, mit dem die neuen Vorſchriften 
in Wirkſamkeit treten ſollen, ſowie den Neudruck 
des Arzneibuchs unter Beachtung der aus dem 
Nachtrag ſich ergebenden Aenderugen des Textes 
zu geſtatten. 

— Bei der heute hier vollzogenen Gtadtver- 
ordneten- Stichwahl find die Zreiſinnigen 
Dr. Hermes und Fosquel gewählt worden. 

— Die Knarchiſten Hermann und Wieſenthal 
find wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten zu 
je 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

— Gegenüber der „Frankfurter Zeitung“ be- 
hauptet die „National-Zeitung“, der mürttem- 
bergiſche Geſandte v. Moſer ſei hier bei allen in 
Betracht kommenden Stellen nach wie vor 
persona gratissima. Wie man der „Poſt“ 
ſchreibt, wird die Angelegenheit der voraus- 
ſichtlichen Aenderung in der hieſigen diplomati- 
ſchen Vertretung Württembergs in den leitenden 
Reichskreiſen lediglich als eine interne Sache des 
ſüddeutſchen Bundesſtaates betrachtet. 


Beuthen, 12. Dezbr. Eine geſtern hier ab- 
gehaltene Bürgerverſammlung hat die Ab- 
ſendung einer Petition an den Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen, in der um Verleihung des Rechtes 
nachgeſucht wird, daß Beuthen ein Mitglied für 
das Herrenhaus präſentiren darf. Im Re- 
gierungsbezirk Oppeln beſitze bisher keine Stadl 
dieſes Recht. 

Wien, 12. dezember. Im Abgeordnetenhauſe 
ſind bezüglich des Eintrittes von Perſonen ver- 
ſchärfte Controlmaßregeln getroffen und die 
Kartenausgabe beſchränkt worden. 

— Das Pariſer Bombenattentat bildet fort- 
während den Gegenſtand öffentlicher Beſprechungen. 
Das officiöſe „Fremdenblatt“ ſchreibt: 

„Das Verlangen, die anarchiſtiſchen Verbrecherneſter 
zu zertreten, wird immer allgemeiner und ſtürmiſcher. 
Wenn Diebe, herumlungernde Abenteurer und Halb- 
wahnſinnige eine Partei bilden, welche mit Mord ein 
wirkliches oder angebliches Programm durchführen 
will, jo iſt dies einfach eine Partei, welche ins Ge⸗ 
fängniß oder ins Irrenhaus gehört.“ 

Bern, 12. Dezbr. Die im großen Uhrmacher⸗ 
dorf Chaux-de-Fonds am Sonntag in MWirth- 
ſchaften verbreitete anarchiſtiſche Kundgebung, 
betitelt „Der Krieg gegen die Armen“, enthält 
folgende Stelle: 

„Jeder Arme iſt befugt, ſich aller Mittel zu be- 


dienen, welche ihm die Wiſſenſchaft an die Hand giebt. 


um ſich zu rächen für die Leiden, welche die Geſell⸗ 
ſchaft ihn erdulden läßt und um Tod und Schrecken 
in die Mitte der reichen Schufte zu jagen, namentlich 
wenn fie ſich verfammeln, um zu lachen und ſich zu 
amüſiren. (Anſpielung auf Barcelona.) 

Die Kundgebung iſt gedruckt in der Rue Mouffe- 
tard in Paris, in der nämlichen Druckerei, in 
der das Anarchiſtenblatt „La Revolte“ erſcheim. 
Man glaubt, das Manifeſt ſei durch franzöſiſche 
Anarchiſten in die Schweiz eingeſchmuggelt worden. 

Paris, 12. Dezbr. Geſtern iſt im Warteſaal 
des Palais Bourbon ein gewiſſer Vaudan ver- 
haftet worden, welcher ſich mit einer anderen 
Perſon über anarchiſtiſche Angelegenheiten unter- 
hielt. Bei Baudan find Papiere anarchiſtiſchen 
Inhalts gefunden worden. Die andere Perſon 
entfloh. Weitere Verhaftungen ſind gegenwärtig 
nicht vorgenommen, doch wird verſichert, daß 
zahlreiche Ausmeifungen Fremder unmittelbar 
bevorſtänden; Verhaftungsbefehle würden bereit 
gehalten. 

Zn einer heute abgehaltenen Conferenz 
haben der Minifterpräfident Périer, der Acker- 
bauminiſter Biger und der Deputirte Méline an- 
erkannt, daß eine Erhöhung der Getreidezölle 
gegenwärtig nicht angänglich ſei, aber die Prüfung 
der geſetzlichen Vorſchriften über eine zeitweiſe 
Zulaſſung ſei erforderlich, um den Schmuggel und 
die Speculation zu verhindern. 
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Danzig, 13. Dezember. 
* I3ur Sonntagsruhe.] Die hieſige Polizei- 
behörde hat für den Stadtbezirk Danzig einſchließ⸗ 
lich der Vorſtädte für den dritten Advents- 
Sonntag, den 17. d. Mts., eine erweiterte 
Verkaufs- und Beſchäftigungszeit im ſtehenden, 
nicht ambulanten Kandelsgewerbebetriebe zuge⸗ 
laſſen. Ein Gleiches ift laut Verordnung vom 23. 
Juni 1892 für den vierten Advents - Sonntag 
der Fall, Die zuläſſige Verkaufs- und Beſchäfti⸗ 
gungszeit dauert alſo im Polizeibezirk der Stadt 
Danzig an den beiden nächſten Sonntagen, den 
17. und 24. d. Mts., für alle ſtehenden, nicht im 
Umherziehen ſtattfindenden Betriebe von 7 bis 
9½ Uhr Vormittags, von 11½ Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags und von 3½ Uhr Nach- 
mittags bis 7 Uhr Abends. Eine Verlängerung 


der Derkaufszeit über 7 Uhr Abends hinaus 


wird, wie wir hören, vorausſichtlich auch am 
Sonntag, den 24. d. M., nicht zugelaſſen werden. 
Dagegen bleibt die Stunde von 6 bis 7 Uhr 
Morgens für den Verkauf von Back- und 
Conditorwaaren, Jleiſch, Wurſt und Milch im 
ſtehenden nicht ambulanten Betriebe außer in 
den vorangegebenen Stunden auch für beide 
Sonntage (17. und 24. d. M.) nebenbei frei. — 
Im übrigen können wir bei der großen Reich- 
haltigkeit der Beſtimmungen für die verſchiedenen 
Gewerbsarten auch für den Stadtbezirk Danzig, 
insbeſondere aber für alle übrigen Ortſchaften 
des Regierungsbezirks Danzigs, und in Anbe- 
tracht der Mannigfaltigkeit der erlaſſenen Vor- 
Schriften nur wiederholt auf das im Verlage von 
K. W. Kafemann erſchienene Werk „Die Sonn- 


Bekanntmachung. 
ya. tl, ee 

eute unter Nr. ei der zem 
Firma Rudolf Steimmig ver- ee 
merkt worden, daß das Geſchäftſlichen Firma 
aus 50 verlegt iſt. 

ei 

kurenregiſter unter Nr. 898 die Kaufleuten 
Prokura des Fabrikbeſitzers und 
Ingenieurs Kermann Kuguſt 
Laubmeyer in Danzig für die 
Firma Rudolf Steimmig (Nr. 
1354 des Firmenregiſters) einge- 
tragen. 7052 
Danzig, den 6. Dezember 1893. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die Veröffentlichung der Ein- 
kragungen in unſer Handels. 
Regiſter erfolgt im Jahre 1894 
außer im „Deutſchen Reichsan⸗ 
zeiger“ durch die 
„Danziger Zeitung“ 
Dirſchauer Zeitung. 


: Nr. 1. 
Dirſchau, den 9. Dezember 1893, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Während des Geſchäftsjahres 
1894 werden Einträge zum hie⸗ 
ſigen Genoſſenſchafts - Regiſter 
durch folgende Blätter: 

1. den Deutſchen Reichs- und 
Königl. Preußiſchen Staats- 
anzeiger, 5 

2. die „Danziger Zeitung“, 

3. die Dirſchauer Zeitung, 

für kleinere Genoſſenſchaften nur 

durch die 1. und 3. bezeichneten 

Blätter veröffentlicht werden. 


V. Nr. 1. 
Dirſchau, den 9. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In Folge Verfügung von heute 
iſt die in Culm beſtehende Han⸗ 
delsnieberlaſſung des Buhhänd- 
lers Wilhelm Biengke ebenda- 
ſelbſt unter der Firma L. Neu- 
mann's Buchhandlung, Inhaber 
Wilhelm Biengge 
it, das dieſſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 364k eingetragen, ſowie 
die sub Nr. 232 des Firmen- 
regiſters eingetragene Firmg L. 
Neumann gelöſcht. (7096 
Culm, den 6. Dezember 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


unter Nr. 


e 


und 1 
Staatsanzeiger, 


zeiger 
Amtsblatts 
werder, 

e, durch die 
Zeitung“, 


meine Zeitung 


Genoſſenſchaftgn 


anzeiger, 
b. durch die 


e, durch die 
meine Zeitung, 


anzeiger 


b. durch die 


erfolgen. 


i ter Nr. 
gemeinſchaft un der G 


Bekanntmachung. 
Zufolge Bsefügung vom 8. De- 

2 it an demſelben 
Tage die unter der gemeinſchaft⸗ 


ig verlegt F. W. M 5 
zeitig iſt in unſer Bro-|jeit dem 1. At 1803 ans den 


1. Hermann Mener zu Thorn, 
2. Paul Mener zu Spandau 
beſtehende Handelsgeſellſchaſt in 
das dieſſeitige Geſellſchaftsregiſter 
eingetragen mit 
dem Bemerken, daß dieſelbe in 
Spandau mit einer Zweignieder⸗ 
b. in Graudenz ihren Sitz 


at. 7057 
Graudenz, den 8. Dezbr. 9385 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


on dem unter- 


a. durch den Deutſchen Reichs- 
Königlich 


b. durch den öffentlichen An- 
des Regierungs. 
zu Marien. 


„Danziger 


d. durch die Danziger Allge- 


und in Betreff des Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters für größere 


a, durch den Deutſchen Reichs 
und Königl. Preuß, Staats- 


1 Graudenzer 
Zeitung „Der Geſellige“, 
die Danziger Allge- 
für kleinere Genoſſenſchaften 


d. durch den Deutſchen Reichs- 
und Königl. Preuß. Staals. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Königliches Amtsgericht. 2 


tagsruhe im Handelsgewerbe“ verweiſen. Be- 
züglich der Beſtimmungen für die bevorſtehenden 
Weihnachtsfeiertage behalten wir uns einige 
weitere Mittheilungen vor. 

* [Von der Weichfel.] Aus Marienwerder 
meldet ein Telegramm von geſtern Abend: 
Weichſeltraject hier von morgen Mittag ab bei 
Tag und Nacht mittels Fähre für Poſtſendungen 
jeder Art. ‘= 

* [Zur Einſtellung von Einjährig - Freiwilligen] 
am 1. April k. J. find beim 17. Armeecorps beſtimmt 
das Grenadier-Regiment König Friedrich I. in Danzig 
und das Infanterie-Regiment Nr. 141 in Graudenz. 
Beim 1. Armeecorps u. a. das 3. oſtpreuß. Grenadier- 
Regiment Nr. A in Allenſtein. 

* [ Verlooſung.] Dem damen Comité zur Unter- 
ſtützung der hieſigen Grauen Schweſtern iſt ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt wor- 
den, bei Gelegenheit des im Februar 1894 ſtattfinden⸗ 
den Bazars eine Verlooſung der unverkauft bleiben- 
den Gegenſtände (Handarbeiten, Bücher ꝛc.) zu veran- 
ſtalten und zu dieſem Zwecke 7000 Looſe zum Preiſe 
von je 50 Pf. im Stadtkreiſe Danzig auszugeben und 
zu vertreiben. 

* Berichtigung] In dem Bericht über die Ver- 
handlung des hieſigen Schwurgerichts in Nr. 20479 
ſind die Angeklagten Lesniewski und Schöwe als 
„Gerichtsboten“ bezeichnet. Herr Botenmeiſter Kuhn 
erſucht uns nun um die berichtigende Bemerkung, 
daß die Genannten niemals als Gerichtsboten angeſtellt 
geweſen ſind, ſondern bei dem hieſigen Amtsgericht 
als Kanzleigehilfen (Lohnſchreiber) functionirt haben. 

(Weiteres in der Beilage.) 


Aus der Provinz. 


3 Marienburg, 12. Dezember. Im Laufe der letzten 
14 Tage gingen hier wiederholt Anzeigen ein aus 
Städten benachbarter Kreiſe, nach welchen dort Leute 
an Flecktyphus erkrankt find, welche ſich vorher in 
der Stadt Marienburg und auf ihren Märſchen in 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Marienburg aufge- 
halten und in Herbergen logirt haben. Nachdem 
außerdem nun auch mehrere flecktyphuskranke Per- 
fonen in die hieſigen Krankenanſtalten eingeliefert 
ſind, ſo iſt die Annahme nicht ausgeſchloſſen, daß in 
hieſiger Stadt oder einer anderen Ortſchaſt des Kreiſes 
der Herd der gefährlichen und anſtechenden Krankheit 
zu ſuchen iſt. Es ſind deshalb durch die Behörden die 
umfaſſendſten Maßregeln angeordnel. Auch erfolgte, 
nachdem früher ſchon die Räume der Herberge zur 
Heimath desinficirt worden ſind, geſtern ein gleiches 
Verfahren bezüglich der übrigen Herbergen. 

Elbing, 12. Dezbr. (Privatteiegramm.) Bei 
der heutigen Stadtverordneten Stichwahl in 


der dritten Abtheilung find die Herren Zimmer- 


meiſter Wegmann und Kaufmann Büttner ge- 
Die Wahlbetheiligung betrug 


wählt worden. 
26 Proc. 


W. Elbing, 12. Dezbr. In vollſter körperlicher und 
geiſtiger Friſche beging heute Herr Lehrer emer, Deltzer 
feinen 80. Geburtstag. Freunde und ehemalige Amts- 
genoſſen aus Nah und Fern übermittelten dem rüſtigen 
Greiſe ihre Glückwünſche. Der Elbinger Lehrerverein, 
deſſen Ehrenmitglied „Vater Deltzer“ iſt, ließ den 
Jubilar durch eine Deputation beglückwünſchen. Die 
„Preuß. Lehrerztg.““ wünſcht, daß dieſe „weſt⸗ 
preußiſche Eiche“ noch recht lange dem Sturme trotzen 
möge zum Segen der Lehrer und zur Genugthuung 
der Sreunde. Loffentlich wird Kerr delher im 
nächſten Jahre in gleicher Friſche ſein 60jähriges Ehe- 
jubiläum mit ſeiner Gattin begehen können. 

-hh- Lauenburg, 12. Dezbr, 
Perlick aus Gr. Ruhnow begab ſich vorgeftern in den 
nahen Torfmoor, um dort zu arbeiten; er hat ſich 
hierbei wahrſcheinlich erhitzt und iſt dann auf dem 
Wege nach Haufe der Kälte zum Opfer gefallen. Man 
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AImIITI. 


in Gaggenau Baden 
fabrizieren 
Landwirthschafts- 


Kunstgussartikel, 

{ Luftwaffen 
Gewehre, Pistolen, 

Scheiben etc. 

Gasartikel 


In Chicago neunfach pr 


Preuß. 


Orenstein & K 


Zeldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſcherg. 55, 
feſte u. transpor- 

table Gleiſe, 


Lager. 


} Graudenzer 
Zeitung „Der Geſellige“ 
(Gen. VI 20—36). 


Rieſenburg, 2. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der Gärtner Emil | 


EIsenwerke bang III 16, 


Badenia-Fahrräder 


Gasregulatoren, Argand- 
Brenner, Gaskochherde, 
Gasheizöfen etc, 
Emaille-Waaren 
Tafeln, Firmenschilder, 
Fagaden, Friese, 
Luxusgegenstände ete. 


oppel,| 


Stahlſchienen, Holz- und Gtahl-Lomries, 
ſowie alle Erfatztheile zu billigften Preiſen ab id 
( 


In den Niederlagen Stollwerck scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 
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fand ihn erfroren auf dem Felde. — In Wittenberge 
bei Rummelsburg iſt ein Vagabond verhaftet worden, 
auf den ſich der dringende Verdacht lenkte, dort einen 
Mord begangen zu haben. Er ſteht ferner im Ber- 
dacht, den vor einem Jahre im Dorfe Dulzig be- 
gangenen Frauenmord auf dem Gewiſſen zu haben. 
Der Verhaftete wurde der Staatsanwaltſchaft in Stolp 
übergeben. — Es geht hier das Gerücht, daß die Be- 
ſetzung des Lauenburger Landrathspoſtens noch nicht 
zum 1. Januar definitiv erfolgen ſoll, ſondern daß ein 
Regierungs-Commiſſar hierher geſandt werden wird. 


Landwirthſchaftliches. 

Es nahmen alſo die Gehöfte überhaupt mit 
7,10 Proc. erheblich ſtärker zu, als diejenigen mit 
Viehſtand und die viehbeſitzenden Haushaltungen, 
deren Wachsthum nur 5,16 bezw. 5,45 Proc. be- 
trug. Unter dem Großvieh vermehrten ſich 
ſämmtliche Pferde um 9,77, alle 3 Jahre alten 
und älteren ſogar um 11,13, die 2 bis noch nicht 
3 Jahre alten aber nur um 0,22 Proc., wogegen 
ſich die 1 bis noch nicht 2 Jahre alten Pferde um 
0,13 und die unter 1 Jahr alten Fohlen um 0,24 
verminderten. Hiernach erſcheint der Beſtand an 
ausgewachſenen Pferden befriedigend, nicht aber die 
Nachzucht. Bon den übrigen Einhufern verringerten 
ſich die Maulthiere und Mauleſel um 62,89, die 
Eſel um 32,44 Proc. Weit beträchtlichere Schwan- 
kungen kommen bei den Unterarten der Rinder 
vor, während ſich deren Geſammtzahl um 12,98 
Procent vergrößerte. die Vermehrung der Zahl 
der Kühe entſpricht dem Anwachſen der Bevölke- 
rung (10,94 Proc.), welches einen erhöhten Milch- 
bedarf hervorrief. Dagegen befremdet die ſtarke 
Verringerung der „ſonſtigen Stiere und Ochſen“ 
um 9,46 Proc., welche hauptſächlich einerſeits zu 
landwirthſchaftlichen Arbeiten, andererſeits für 
die Herſtellung der Zleifhnahrung Verwendung 
finden. Zurückzuführen dürfte dieſe Erſcheinung 
auf Aenderungen im landwirthſchaftlichen Betriebe 
durch Benützung von Dampfpflügen etc., ganz 
beſonders aber darauf ſein, daß gegenwärtig für 
die Ernährungszwecke weſenlich ſolche Schläge 
gezüchtet werden, welche ſich raſcher entwickeln 
und dabei mehr Zleifh liefern. Beim Kleinvieh 
werden von der Einbuße der Schafe beinahe 
ausſchließlich die feinen Wollſchafe, dagegen die 
veredelten Fleiſch- und die gewöhnlichen Land- 
ſchafe nur wenig betroffen. Die anſehnliche Ver- 
mehrung der Ziegen und Ziegenböcke rührt 
weſentiich daher, daß neuerdings die Nachfrage 
nach Ziegenmilch bemerkenswerthe Zortſchritte 
macht. 


Cholera. 
Telegramme. 
Amſterdam, 12. Dezbr. Im hieſigen Krankenhaus 
iſt bei einem Mann Cholera asiatica conftatirt worden. 
Belgrad, 12. Dezbr. Laut amtlichen Nachrichten 
aus Salonichi iſt dort die Cholera ausgebrochen und 
fordert zahlreiche Opfer. 


Schiffs nachrichten. 
Stockholm, 11. Dezember. Der ſchwediſche Dampfer 
A EN: ift bei Ternbodan (Deregrund) ge- 
randet. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 12. Dezbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 279, Franzojen 249, Tombarden —, 
ungar. 4% Goldrente 94,50, italien. 5% Rente 81,30. — 
[Tendenz: behauptet, 


zu können, 


Werkzeug- een Gelb, oder ſolchen Beihenken, welche ſich für Knaben von 6 
System Friedrich \ & Gewerbemaschinen | Construction bis 14 Jahren eignen. 3 
½ 80 Pferdekr. Wiesen-Moos- mit Voll-Kissen- Jeder der Unterzeichneten nimmt Gaben dankbar entgegen. 
4500 Stück im Betrieb N odr Kettoneggon ieee Der Vorſtand 
Best. Motor f. d. Kleinind. ystem Laacke Pneumatique- ; x 

Farbaühlen, Kollörgänge 5 Daten ; Prediger Diannhardt, Vorſitzender, 

= Pa ubehörtheile neben der Mennoniten-Kirche. 

naushaltungsartikel \ Laternen C. K. Döring, Heumarkt 9 

Wasch-u. Wringmaschine n Glocken M 8 1 15 1 8 x 

Metall- n. Gusswaaren J Gepäck- . Gerken, Heumarkt 8 


G. Henfel, Stadtgebiet 38. 


halter 


Weihnachtsbitte. 


Die Weihnachtsfeier in der Erziehungs-Anſtalt des Johannis- 
Stifts findet in dieſem Jahre in gewohnter Weiſe ſtakt. Um 
unſeren 60 Zöglingen wieder eine kleine Beſcheerung ausrichten 
bitten wir um freundliche Zuwendung von 


K. v. Dühren, Langgaſſe 56. 
G. Gronau, Altſtädt. Graben 69. 
F. Leupold, Langgaſſe 31. 


Baris, 12. Deibr. (Schlußcourje.) Amort. 3 7 Rene 
99,05, 3% Rente 99,35, ungariſche 3% Goldrente 
95,75, Franzoſen 640, Lombarden 236,25, Türken 
22,67½, fegypier 102,10. Tendenz: träge. — Rohzucker 
loco 34,50 34,75. Weißer Zucker per Desbr.36,37!/2, per 
Januar 36,37½, per Januar-April 36,62½, per März 
un 36,75, Tendenz: ruhig. 

.snden, 12. Deibr. (Schluß csurſe.) Engl. Conſols 983/16, 

2 preuß. Conſols —, 43 Kuſſen von 1889 101, 
Zürker 2½, ungariſche 4 Goldrente 95, Acanpter 
102%, Piat -Discont 2½, Silber 32. Tendenz: 
ruhig. — Havannazuckher Nr. 12 15½, Nübenrobzucker 
12¼½1. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 12. Deibr. Wechſel auf London 94,50, 
2. Drientanl. 102½, 3. Orientanl. 10% 


Newnarnx, 11. Dezember. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1, Zemiei auf London 
(60 Tage) 4,8 ½, Cable Transfers 14,87%, Mediel 
auf Baris (60 Tage) 5,19%, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 95/8, 3 2 fund. Anleibe —, ilon- 
Topeka und Santa 3é-Actien 198, Canadian-Bacific- 
Actien 73½, Central - Pacific-Aciien 19, Cbicage⸗ 
u. North. Deſtern-Actien —, Chic., Mil.-u. St. Baul- 
Aciien 62%. Jlinois-Genir.-Actien 93, Lake-Ghore- 
Diihigan-Gouib-Aciien 126, Louisville u. Naſbvilles 
Act. 493 g, Remo. Lake- Erie- u. Meſtern-Actien 14/1. 
Remp. Centr.- u. Hudion-River- Ack. 101¼, Northern- 
Pacific-Preferred- Act. 21½, NRorfolb- u. Meitern-Bre- 
ferred-Act. 21, Philadelphia and Reading-Breferred- 
Actien —, Union Bacinc-Act, 207%, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred-Actien 31½, Silber Bullion —. 


Nohzucer. 
(Brivatbericht von Otto Serine, Danzig.) 

Danzig, 12. Dezember. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Schwach, Heutiger Werth iſt 11,95 — 12,05 ft Gd. 
Balis 880 Rend. incl. Sack tranfito franco Kafenplatz. 

Magdeburg, 12. Desbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Dezember 12.27½ M Januar 12,45 . 
Februar 12,50 M, Mär! 12,571: M, April-Mai 
12,67¼ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Schwach. Dezbr. 12,22i/2 AR, 
Januar 12,40 Al, Febr. 12,50 M, Mär; 12,572 MM, 
April-Mai 12,672 M. 


Kartoffel⸗ und Weizen⸗Stärke. 


Berlin, 11. Dezember. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabersky, unter Zuiehuns 
der hieſigen Stärtehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, Nartoffel- 
mehl 15,50—15,75 M, 1. Qual. Kartoffelſtärke 15,50 
bis 15,75 M, 2. Qual, Kartoffelſtärke u. Mehl 12,50.— 
14,00 M, feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin 
50 M, Frankfurter Syrup Fabriken zahlen nach 
Werkmeiſters Bericht franco Fabrik 7,00 Al, gelber 
Syrup 16,50 —17,00 M, ln Enrup 17,50—13 


Al, Cap. Export 18, „ M, Kartoffel- 
zucker gelber 16,50 — 17. M, do. Capillair 18,00 bis 
18,50 Al, Rum Couleur 33—34 M, Bier-Couleur 32 


bis 34 M, Dextrin, gelb und weiß, 1. Dual, 22,50—23,50 
do, jecunda 20 bis 21 M, Weizenſtärke (kleinſt.) 
29,00 30,00 l, do. (großſtück) 36,00 37.00 M, 
Halleſche u. Schleſiſche 37,00 bis 38,00 M, Reisſtärke 
(Strahlen) 48,60—49,00 M, do. (Stücken) 46,00—47,00 
Al, Maisſtärke 33—34 M, Schabeſtärke 30—31 M. 
(Alles per 100 Kilogr. ab Bahn Berlin bei Partien von 
mindeſtens 10000 Kilogramm.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 11. Deibr. Die Nachfrage erſtreckte ſich 
vorwiegend auf gute Sorten, während geringe Sorten 
und Fremdhopfen wenig beachtet wurden. Die Tendenz 
iſt namentlich für die beſſeren Sorten als eine feſte zu 
bezeichnen. Zufuhren ſchwach. Es wurden bezahlt: Markt- 
hopfen 205—215 Al., Gebirgshopfen 215—230 M, Haller- 
tauer 225—232 M, Hallertauer Siegel 240—245 , 
Württemberger 225—235 SA, Poſener 200-215 M, 
Elſäſſer 210—220 M, Spalter 260—290 M. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


versenden wir 
anco eln Postkistel v. 10 Pfd., 
enth. 48 grosse Stück der feinsten, 
fettreichen, aromatischen u.milden 
Toiletteseifen, sortirt in: echt 
bitter Mandelöl, Glyserin-Cold- 
Cream, Reseda, Maiglöckohen, 
Moschus, Veilchen sto. Unzählige 
Anerkenntnisse. Rückgabe inner- 
halb acht Tagen bei franco Rück- 
sendung gestattet. 

Hendrichs & Co., Toiletteseifen- 
Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2. 
Mehrere tausend Aerzte sind 

ständige Kunden, 


Schönſtes Feitgeihenk. 


Gaben an 


Pumpen 
Huppen 
etc, 


f 


Aktiengesellschaft 


bie einfachsten, die anerkannt besten, die billigsten 
im Preise und Betriebe sind unsere 


Petroleum- Motoren 


nach J. Spiel's Patenten. 
Betrieb mit gewöhnlichem Lampen- Petroleum. Absolut gefahrlos 
; 7 Für elektr. Lichtanlagen, 
für das Kleingewerbe, 
für jeden Mittel- und länd- 
lichen Betrieb, 
für Boote 


empfehlen wir Petroleum - Motoren 
von bezw. ½ - 25 Pferdekraft, 


complette Holz- und Stahl- 
boote für Sportzwecke, Personen, 
Güter u. 8. w. 


Prospecte gratis und franco. 


utzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


2 6pferdig, 48”, mit 8 Schlagleiſten, von Garret Sons in 
England, iſt nach ſorgfältiger Reparatur und in ſauberſter 
Ausſtattung zu verkaufen und zu beſehen bei 


Heinrich Lanz, 


€ Maſchinenfabrik, 
Königsberg i. Pr., Koggenſtraße Nr. 20. 


Chriſtbaum-Confect 


reichh. gem, als Figuren, Sterne. 

Thiere ıc, Kiſte 440 St. Al 2,80 

Nachnah. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Baul Benedix, Dresden 12. 


Senſationelle Erfindung! 


Patentirter, elektrischer 


Federhalter, 


unentbehrl. f. qederm, 
verhütet, lindert und heilt 
den Schreibkrampf, das 
Zittern der Hand beim 
Schreiben, stärkt deren 
Nerven. Derſelbe iſt 
dauerhaft, verliert nie 
ſeine Aa Kraft. 
Preiscourant und Ge⸗ 
brauchsanweiſ. gratis u. 
franco. durch d. Atelier 
für elektr. Apparate in 
Frankfurt a/ M., 
Schillerstrasse 4 von 


ferner: 


Pumpen mit Petroleum- 8 H. T. Biermanns. 
Motorbetrieb, ... —— 
fahrbare Motoren u. 9. w. Maurer u. Stuckatur⸗ 

Wi Fr, ya * 7 > 77 
ee nen Gnps 


in Zäjjern und in kleineren 
Quantitäten iſt zu haben bei 
See 


= Friſche Rübenſchuitzel 


5 hat preiswerth abzugeben (6945 


Zuckerfabrik Dirſchau. 
Ung. Maſt-Geflügel, 


täglich friſch geſchl, trocken ge- 
ſrupft in 10 bb-Poſtkolli franco 
gegen Nachn. als: fette Gänſe, 
Boularden, Kücken 5,60, fette 
Enten, Puter (Indian) M 6,—, 
Bienen-Honig, 10 bb-Blechdoſen 
M 5,80, verſendet Guſt. Sr 


S 


1 Conditorei und 
Gebr. Steiner, Sr eren 
prämiirt, en Weihnachts- 


Stück per Pfund. 
Telegramm-Adreſſe: Marzipanſteiner Königsbergpreußen. 


erte e dee _ _(7064 


Marzipan N ae 


vorzügl, ſelbſtgez. Pfälier-⸗ 
u. roth, verſ. 
Flaſchen u. Kiſte frei, für & 
Al 18. (Nachnahme.) = 
K. Brenn. Weinhdlg,, 
Neckargemünd. = 


Russische 


Gummischuhe 


(Prowodnik) 
General-Depot bei 
M. E. Philipp, Berlin W.,; 


Leipzigerstr. 101102, Equitablehaus. 
Preislisten und Musterpaare stehen zu Diensten, 


fl. 50 Etr. Lupinenſchooten 
75 (gutes Schaf-Futter), 
200 Etr. gelbe Lupinen 
zu haben bei 
E. Goering, Soldau Oſtpr. 


Haus-Kaufgeſuch. 


Verſchiedene rentable Käuſer 
Bein Stadt werden zu kaufen 
geiucht. 

Offerten von Hausbeſitzern erb. 
= I unt. Nr. 6999 in d. Exp. d. Zig. 


* * 


peuersicher Unverbreunharer Christhanm-Schnee! Bu Ze Cr Bindel. 
en ‚Auction u Be: 1 
in Schloß Platen. 


Freitag, den 15. d. Mts., 5 
werde ich von Vormittags 10 Uhr] 
ab am angegebenen Orte, be- 


Heute früh 6 Uhr ent- £ 97 u) am 
ſchlief ſanft im 62, Lebens ie 2 

A jahre meine gute Frau, . 

unſere ſorgſame Mutter, 

Schwieger u. un Sehr . : 


ger manische Märchen. 


: empfiehlt 
= Frau Shan Heldt b nge 20000 der 1 ten a Der Jugend erzählt von = . u pfieh 
* a. 0 rohe Mauerſteine. sh 
a nt eee , Carl A. Kruger, Rector H. M. Herrmann 
eee ge e 20 Seiten 8% — Preis: fin ee | = 
| bfiebenen an. 6 Bolfterttühle, 1 Marmor- uur 1,50 Mk., einfach gbd. 1,20 Mk. Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Shlipſe, 


Danzig, 12. Desbr. 1893. PER nom 151 i „Der Verfasser der Germanischen 


Märchen ist Tausenden von Kindern 
Con bas, Spich Wandbiber⸗ durch seine Schriften ein lieber Freund 


5 e 7 eworden, und er weiss mit hervorragen- 
Heute Morgen 7% Uhr ee dem Geschick der Jugend das su bieten, 


Damenhemden, Matinees, Morgenröcke, 
Teppiche, Gardinen, Tiſch- und Reiſedecken, 


entſchlief nach langen Was ihr frommt und unbedenklich in die 1 
ſchweren Leiden unſer 5 erſchledeng Cat beiten ann Rande gegeben Jen dar - Angorafelle, Ziegenfelle, Bettvorlagen. 
Ech geltebie Gr oßlante | Federn, 1 Nähmaſchine Gar-“ „Neue Preuss. Ztg. 
wägerin un ne = u, a e 1 i Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Fran Bertha Hadlich, ] else e 


geb Ge Sonnabend, den 16. d. Mts., Danzig, Verlag von A. W. Kufemann. 
Dieſes zeigt im Name Vormittags 10 Uhr, in meinem = 
ber „Ainterbtiebenen, tief e, ö 8 
etrü 
4 Fohlen, 4 Verdeckwagen, ! 
ene ee 1 Spazierwagen, 1 Bianino,!: 


Buffet, 2 große Pfeiler-}: 

8 ſpiegel, 12 eichene Rohrſtühle 
Oeffentliche 

e 


OOT S, Petersburger 


Se Original. 


Größte Ausitellung 
Lurus⸗ u. Gebrauchsartikeln 


Auf Grund des § 24 des Ein. Je e, i : u 
kommenſt 24.3 i i — 
e e 


iermit jeder bereits mit einem ne 
Bernhard Liedtke, 


Langgaſſe 21, 
früher Gerlach'ſches Haus. 92 


und mehrere andere Gegen 


in: 
RUM. Jod: una. Fl 


‚Wirthschafts- 


Auction. 


Donnerſtag, d. 14. Dezember, 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 


die ee über ſein 
Jahreseinkommen nach dem vor⸗ m 1 für Rechnung wen 


f b . l d 
Seil vom A. Fenner ei ein 2. R. D. 1000 Gentner 
Hater en 20. Januar 1894 dem 

nterzeichneten ſchriftlich oder zu Branulated 


ENT in Aa Gihigfeilen zu bunten Selen. | (rüsstes Nähmaschinen-Lager der Provinz, 


ee daß die Angaben nach Ausf 
beitem Wiſſen und Gewiſſen ge- alen öffentlich meinten 1977 Die Meihnacts-Ausftellung in meinem Beichäft Konſeneaſſe s Lieferant für Militair⸗ Bede Lehrer und Beaſnten 


für Damen und Kinder. 


HU 601 8 1 


Amerikanische Schneeschuhe 


kaufen. lift eröffnet. Alles, was zum bunten Zeller gehört, in größter Aus- 
1 1 5 ce AR ch4 P hl wahl. Echtes Königsberger Marzipan kommt täglich friſch in]: * Eigene Reparatur- und Justir - Werkstatt. 
ie oben bezeichne 53 euer- 1 0 9 einer und feinſter Ausführung an. Sämmtliche Preiſe ſind, ba- 
e zur Abgabe der vereidigter Mahler. ſirend auf die heurigen billigen Zucker- und Mandelpreiſe, äußerſt es ; Meine Nähmaſchinen find ene die beiten für Familien und 
euererklärung eee — mäßig, unbeſchadet der guten Qualität. Sparſamen Hausfrauen 3 7 Handwerker. Sie find berühmt durch das dazu verwendete Material 
7 5 ihnen 1 5 eſondere ad Ferrliches und billigſtes empfehle ich beſonders mein Geſchäft. ! 710 und zeichnen ſich auch von allen anderen durch vorzügliche Zuſtirung 
forderung oder ein Formular Gonfituren-Melange A 80 „, [Mandel, Marzipan, Marmele- 1 85 und dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 


Weihnachtsgeſchenk. 


Das edle Blut. 


nicht zugegangen iſt. Auf Ver- 
langen werden die vorgeſchrie⸗ 
benen Formulare und die für 
deren Ausfüllung maßgebenden 


Mad eln und feinen Hunte e 1.50. 


. Chocolaben, gebr.|, den-Bonbons 1% 10 2, 2 fü „zrähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 
„Honig., Malz-, Cachoubonb. 60 = u 


ff. Conftturen. Diet 1 M. (Engl. Fruchtbonbons., ruſſ. 003, 3c liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 


Beſtimmungen, von heute ab auf 7 1. ſowie viele and. Bonb, 80 7) — 8 
Vera koſtenlos i 7 - 1.940 M, Gebr. Banille-Mandeln 90 = Nele Ban DE ae Mähmaſchinen = 
verabfolgt Diamant-, Himbeer Schöne bunte Bonbonmiihung 5 DL 175 av gun 8 
Die Einſendung ſchriftlicher Er Ernſt von Wildenbruch. Roien-, Citronen-, Banille- % 35—50 f. Tüchtige Vertreter gesucht. Preisliſten gratis. 1554 
klärungen durch die Poſt iſt zu- In Prachtband nur 1 M. Bonbons 50 2, P ] R d | h D 
de dir aber auf Gefahr Auf meine ſchönen Confituren⸗Melangen, eine Zierde jeden Au udo D V. anzig, 
en Abiendersund deshalb zweck- Bisheriger Ablat: 16000 Ex.] Weihnachtstellers, mache ich beſonders aufmerkſam. Sie enthalten Hauptgeſchäft und Engros- Hager in Danzig, ea T markt 2 


mäßig mittelſt Einſchreibebriefes. nur feine weiche Confituren, „ Paſten, Pralinées 
on Veen Gegen Eine von 1 U Fruchtmark, Gelee u. ſ. w. Auf Wunſch in eleganten Cartons zum 9 
den Werktagen, Vormittags von lauch Briefmarken) ſendet franco Berſenden. Thorner 0 e von Guſtav Weeſe⸗Thorn. | 


3 in ne ee 
t Aöniasbera. in hlein, Gtüchen Il 1, 20 en a —.— — 
4111 a entgegen- Saunier’s Buchhandl., Marzipan, :® (ant 140. Aberconfzef 120 10 5 
Danzig, Langgaſſe 20. 


1,80 (gefüllt), Mariipan in künftleriiä ausgeführten © Se 
f (1 8, por 4 19 0 15 Nan mo a au 100 Dan er a 0 F. MEN ZER = 

5 „ ½, 1 2 nen Cartons b 1, 5 = Gr 2 = Sul 
ar 20 U 5 we» Kartoffeln, e e % 1,40 M. en 7 0 90 2 5 4 Ritter d. Kgl. Griechisch, Erlöser-Ordens 6% 
Münſterbau-Cooſe 


Chriſtbaumbehang I, 50 1.20480 vollkommen Berlin W., Leipzigerstr. 31/32 f 
ſpielen Sie gratis]S« 


en, Ene ee n 195 gearbeitet, 03 1. + Gegründet 1 Mai 1840 + 5 
en, nde u. . gemalt un aſir 225 a i 
; 4 % nur 2 M debr leicht). 2 5 ein n Sn Deutsche und französische Weine 
mit und erhalten notariell be- Thorner Honigkuchen al alle ‚Sorten und Arten, in reicher Auswahl. 
Rabatt, auf 2 M 40 3, auf 1M 10 2 beſte e 8 Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: 

Tae mit Stege bedroht. Ich führe nur feinſte echte Thorner le und bitte Marke A in 2 Sorten, Claret u süss M. 18.— | Marke D i. 12 Sort., herb, Claret u. süss M.19.— # 

Zur Vermeidung von Bean. se mich zu beehren. Traubenro N Krachmandeln, feinſte Marke B in 2 Sorten, Claret u. süss „, 18.60 [Marke F in 2 Sorten, herb und süss „ 12.— 18 
Banner ‚und Rückfragen em. Lo Feigen, franz. Wallnüſſe, Rieſen-Wallnüſſe, ausgeſucht, Para⸗ Marke © in 4 Sorten, Claret u süss „, 20.40 | Marke G in 3 Sorten, herb und süss „ 12.— 


pfiehlt es ſich, die den Angaben S ſch 2 5 0 80 E j 5 
der Steuererklärung zu Grundeſ mann franco verſendet (66 rein 90 3. feiner entälten Faces don che 2 AN per bp. Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: 
liegenden Berechnungen an der der Vorſtand: Karl Bofinger,lunentölter Cacao zu Pralinses 2 , cand. Wallnüfſe, Nougat, ; Marke E in 4 Sorten, weiss und roth M 20.— 

dafür beitimmien Gtelle (Seite 3| Stuttgart, Guttenberaftrahe 2. Choceladennüſſe und viele andere feine Confituren 1,40 JUL. Im Fass (nicht unter 20 Liter) 


d 4) des St Klo i } 
1 DB2t auf einer bio. Ta. oft off flieſ Sammelbraten 29 8 ii: Holen Ghocolgben Barilinijfe „UL 80 1 puer Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf., Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. das Liter au. 
deren Anlage mitzutheilen. N Banille-Chocoladen dd 50, 60, bis 1,20 u. Diele [ch bitte meine ausführliche Preis.iste zu verlangen. — * 


Der Kerr Finanzminilter hatſ9d Pfd. netto 5 Mark france 5 
durch Erlaß vom 18. Oktober Nachnahme. 287 0 0 Vanille, Ghacald e, Macronen, Thee 


— — N x D d £) . 
FV! 8 Paul Mahlke aus Königsberg, 
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Gerichtsvollzieher in Carthaus. 


Nr. 


* [Bor einem Jahre.] Als heute vor einem 
Zahre die Bevölkerung Danzigs ſich von ihrer 
Nachtruhe erhob, vernahm ſie die Kunde von 
einer ſchrecklichen Kataſtrophe, welche in den 
erſten Morgenſtunden unſere Stadt betroffen 
hatte: Am 13. dezember 1892, Morgens 12¼ 
Uhr, entſtand jener fürchterliche Brand der drei 
verbundenen Speicher Soli-Deo-Gloria, bei deſſen 
Bekämpfung fünf Mitglieder unſerer Feuerwehr 
in treuer Pflichterfüllung in den Flammentod 
gingen, zwei andere ſich ſchwere Verletzungen 
zuzogen. der Overfeuermann Treptow verlor 
bekanntlich durch einen Sprung aus dem oberen 
Stockwerk ſein Leben, als er daſſelbe vor dem 
ihn umzüngelnden Flammenmeer retten wollte: 
die Feuerwehrleute Beimelt, Lietzow, Paſchke und 
Inmomski blieben Wochen lang unter dem ge- 
waltigen Gluth- und Trümmerhaufen begraben, 
bis man Theile ihrer Gebeine fand und dann in 
einer gemeinſchaftlichen Gruft auf dem Johannis- 
Kirchhofe betteie. So manchem Danziger wird 
jene unheimliche Unglücksnacht noch lange in der 
Erinnerung bleiben. Ihrer Opfer ſei auch heute, 
am Jahrestage, in Dankbarkeit gedacht. 

* [Rückfahrkarten zum Weihnachtsfeſt.] Be- 
kanntlich beſteht bei den Eiſenbahnen die Einrich- 
tung, daß dreitägige Rückfahrkarten, welche am 
Tage vor den zweitägigen hohen Feſten (Oſtern, 
Pfingſten, Weihnachten) gelöſt werden, noch am 
vierten Tage, dem fog. „dritten Feiertage” zur 
Rückfahrt berechtigen. Die betreffende Beſtim⸗ 
mung lautet: „Die am Tage vor dem betreffenden 
erſten Zeiertage gelöſten Fahrkarten gelten noch 
am Tage nach dem zweiten Feiertage, alſo am vierten 
Tage.“ der Sinn und Zweck dieſer Beſtimmung 
beſteht darin, daß am Feiertage niemand zur 
Rückreiſe gezwungen fein ſoll. In dieſem Jahre 
geht dem Weihnachlsfeſt ein Sonntag (der 
24. Dezember) unmittelbar voraus. Wird dabei 
die in Rede ſtehende Beſtimmung wörtlich an- 
gewendet, ſo würden nur die am Sonntag, 
24. Dezbr., gelöſten Billets eine viertägige Giltig- 
keit haben, die am Sonnabend gelöſten aber 
gerade am erſten Feiertage ablaufen. Das 
dürfte dem Sinne der Vergünſtigung nicht ent- 
ſprechen. Es wäre daher für diesmal eine 
Declaration der betreffenden Beſtimmung durch 
die kgl. Eiſenbahndirection zu Bromberg ſehr zu 
wünſchen. Wir erlauben uns dieſelbe ſchon jetzt 
anzuregen, da es Vielen, welche zu den Feiertagen 
in die Keimath, zu Verwandten und Bekannten 
reiſen, erwünſcht ſein wird, hierüber alsbald 
Klarheit zu erhalten. 

*IAuswanderung.] Aus dem Regierungsbezirk 
Marienwerder find in den Monaten Auguſt bis Oktober 
354 Perſonen ausgewandert, von denen 273 der deutſchen 
und 81 der polniſchen Nationalität angehörten. Wie 


im Vorjahre iſt auch für das laufende Jahr die Be⸗ 
obachtung gemacht worden, daß eine erhebliche Anzahl 
von früheren Auswanderern in ihre Heimath zurück⸗ 
gekehrt iſt. : 


Aus der Provinz. 

Kulm, 12. Dezbr. Nunmehr ſind die diesjährigen 
Stadtverordnetenwahlen geſchloſſen. Wie bei der 
Hauptwahl, jo war auch bei der Stichwahl die Wahl- 
betheiligung eine ungemein rege. Bon 561 eingeſchrie⸗ 
benen Wählern haben 353 (Hauptwahl 367) Wähler 
ihr Wahlrecht ausgeübt, Gewählt wurden Zahn- 
techniker Jagodzinski mit 243 Stimmen, Hreiskaxator 
Biſchof mit 193 Stimmen. 

* Dem Oberlehrer am Eymnaſium zu Konitz, Pro- 
feſſor Köppner, iſt der roihe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 9. Dezbr. Dem entfeh- 
lichen Unwetter am 2. d. M. iſt leider auch ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. An jenem Tage 
waren gerade ſämmtliche zur Schule Kl. Creutz ge- 
hörende Schulkinder auf dem Heimwege begriffen, als 
das Unwetter losbrach. So kam es, daß bis zum 
folgenden Tage ſieben Kinder aus Wangnicken nicht zu 
ihren Eltern zurückgekehrt waren. Beunruhigt machten 
die letzteren ſich auf die Suche und hatten das Glück, 
ſechs Kinder wohl und munter bei menſchenfreundlichen 
Leuten im Waldhauſe bei Kl. Creutz anzutreffen. Leider 
fehlte ein Mädchen, das bis heute nicht gefunden worden 
iſt; es iſt zweifellos im Schnee umgekommen. (K. H. 3.) 

Königsberg, 12. Dezbr. Geſtern Nachmittag iſt der 
Ehrenbürger unſerer Stadt, Commerz⸗ und Abdmira- 
litäts-Rath Heinrich Weller an den Folgen eines Herz⸗ 
leidens im Alter von über 70 Jahren geſtorben. Die 
Stadt verliert in ihm einen ihrer hervorragendſten 
Mitbürger, der ſich in den weiteſten Kreiſen der Be- 
völkerung der ausgeſprochenſten Hochachtung und Ber- 
ehrung erfreute. 
nahm er den regſten und erfolgreichſten Antheil an 
den öffentlichen Angelegenheiten. Lange Jahre 
hindurch nach einander Stadtverordneter, Stadtrath und 
Vorſitzender der Stadtverordneten Berfammlung war 
er zugleich Vertreter der Stadt im Provinzial-Candtage. 
Seit den letzten Jahren kränhlich, ſah er ſich genöthigt, 
ſeine vorzüglich verwaltete Stellung als Gtadiver- 
ordneten-Vorſteher am 1. Januar 1892 niederzulegen. 

* Ein „Doctor Eiſenbart“ hat in den letzten Wochen 
die littauiſchen Piftriete Oſtpreußens heimgeſucht. 
Der Wunderdoctor ſchwindelte den Leuten vor, daß er 
aus Amerika gekommen und jeden Kranken, beſonders 
Blinde, Taubſtumme und Gebrechliche aller Art zu 
heilen im Stande ſei, weil er die Kunſt der Zuberei⸗- 
tung des „heiligen Mormon-Oels““ drüben erlernt 
habe. Er verlangte nichts für die Heilung, nur ſollte 
ihm das Oel, deſſen Herſtellung bedeutende Koſten ver- 
urſache, bezahlt werden. Eine Wirkung ſollte das Oel 
erſt nach dreimaligem Gebrauch bei Neumond zeigen. 
So plump der Schwindel auch war, ſo ſind doch recht 
viele darauf hineingefallen, jo daß der „Herr Doctor“ 
in einer Woche über 100 Mk. eingenommen haben ſoll. 
Als ſchließlich die Polizei auf das Treiben aufmerkjam 
wurde und zur Verhaftung ſchreiten wollte, war der 
Wunderdoctor über alle Berge. : 


Bis in die lebte Zeit feines Lebens 


20484 der Danziger Zeitung. 


[Breußijcher Viehbeſtand.] Nach den in der 
„Statiſt. Corr.“ veröffentlichten endgiltigen Er- 
gebniſſen ergab die Viehzählung vom 1. Dezember 
1892 für Preußen folgende Beſtände im Vergleich 
zur letzten Biehzählung vom 10. Januar 1883: 
2 658 644 (2 417 367) Pferde, 220 (592) Maulthiere 
und Mauleſel, 4355 (6446) Eſel, 9871381 
(8 737 641) Stück Rindvieh, 10 109 544 (14752328) 
Schafe, 7725447 (5 819 136) Schweine, 1 963 909 
(1 680 686) Ziegen und Ziegenböcke, 1253 855 
(1 239 040) Bienenſtöcke. Die Zahl der viehbeſitzen⸗ 
den Haushaltungen betrug 3 297 663 (3 127 144), 
die Zahl der Häuſer (Gehöfte) mit Viehbeſtand 
2534702 unter 3164632 überhaupt (1883: 
2410 317 unter 2 954 815). 

* Wiederbelebung des Flachsbaues.] Der Verband 
deutſcher Leineninduſtrieller hat in feiner letzten General- 
verſammlung beſchloſſen, zur Wiederbelebung des 
Slachsbaues in Deutſchland eine größere Summe aus 
Verbandsmitteln bereitzuſtellen. Gleichzeitig iſt eine 
Commiſſion ernannt worden, der die Aufgabe zufällt, 
einen Plan behufs zwechmäßiger Verwendung des Be- 
trages auszuarbeiten. 


Kalender. 
I 


* Nur wenige Wochen trennen uns von der Jahres- 
wende, im Dämmerſchein einer nahen Zukunft wälzt 
unſer Fimmelsball ſich dem neuen Jahre entgegen. Je 
kürzer und irüber die Tage werden, welche das 
ſcheidende Jahr auszugeben hat, um ſo ſtärker wird 
der Troß der Vorboten des herankommenden. Da 
klopft denn ſo mancher gute Bekannte und ſo mancher 
neugeborene wieder an unjere Thür und begehrt Gin- 
laß, Heimathsrecht, je nachdem, in Haushalt und Er⸗ 
werb, auf dem Schreibtiſche, in der Hausbibliothek 
oder im Taſchenverließ für 52 Wochen, um in dieſen 
mit Rath und Auskunft, nützlicher Unterweiſung und 
munterer Unterhaltung für lange Winterabende ſtets 
zur Hand zu ſein. 

Mit gutem, durch langes vorwurfsfreies Vorleben 
erworbenem Accreditiv verſehen, ſandte der Kalender- 
Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin vier folder 
Jahresboten aus: zunächſt den ſich auch äußerlich ſehr 
propre vorſtellenden Volkskalender, reich und inter- 
eſſant illuſtrirt, mit Gedichten von Georg Ebers und 
Joh. Trojan, Erzählungen von Heiberg, Roſegger, 
Brugſch-Paſcha etc, verſehen. Hervorzuheben iſt ferner 
ein Aufſatz von Paul Lindenberg, der manchen noch 
neuen Zug aus dem Alltagsleben des verſtorbenen Helden 
kaiſers Wilhelm erzählt. — In kleinerem Format, zu billi- 
gerem Preiſe erſchien neben ihm der „Oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſche Kalender“ deſſelben Verlags, bei vielen in der 
engeren Keimath ebenfalls ein bewährter Hausfreund 
mit friſchem Humor und feſſelndem Unterhaltungsſtoff. 
Wie ſein größerer Genoſſe, bringt er für ſeinen enger 
begrenzten Rayon ein ſowohl nach Orten als nach 
Tagen geordnetes Jahrmarkts-Verzeichniß. — Schmuck 
und elegant, reizvoll in der äußeren Erſcheinung wie 
im Inhalt iſt Trowitzſch'ſche Damen -Kalender für 1894, 
Emmy Roſſi liefert darineine anziehende poetiſche 


Novelle „Eine Rojenknospe‘, die uns das Liebesidyl 
eines deutſchen Künſtlers in Spanien ſchildert, Marie 
v. Ebner-Eſchenbach erweiſt ſich durch ihre vier gehalt- 
vollen, anmuthigen Parabeln, welche fie dieſem Nalen- 
der mitgegeben, aufs neue als eine feinſinnige Schrift- 
ſtellerin. Den hünftterifchen Schmuck des Kalenders 
bildet eine allerliebſte Heliogravure „der rechte Ton“, 
nach einem Gemälde von Hans Looſchen. Endlich er⸗ 
hält aus demſelben Verlage auch der Landwirth ſein 
Taſchenbuch, und zwar mit dem ihm ſeit dreißig Jahren 
lieb gewordenen Trowitzſch'ſchen Landwirthſchaftlichen 
Notiz kalender. Zum Eintragen enthält er für jeden 
Tag Ya Seite, außerdem eine Anzahl leerer Blätter, 
Tagelohnregiſter, Fütterungs-, Ausſaat-, Ernte-, Gr- 
druſch-, Heuernte-, Dünger - Ausfuhr Tabellen, Bieh- 
Einnahme und -Ausgabe und Meih-Regifter. Zum 
Nachſchlagen finden wir Lohn-, Ansſaat-, Ertrags- und 
Futterkabellen, Trächtigkeits⸗, Brüt-, Brünftigkeits- und 
Jagd -Kalender, Spiritus Tabellen, Berechnung des 
Aubikinhalts runder Stämme, Rathgeber bei Unglüchs⸗ 
fällen und zahlreiche andere Tabellen und Rechenhelfer. 
Bon Dr. Otto iſt eine Einführung in die ſo wichtige 
Frage der Bodenimpfung beigefügt. 
Der ebenfalls ſeit langen Jahren gut bekannte 
ſchleſiſche Nalender-Berlag von Eduard Trewendt zu 
Breslau iſt unter den bisher erſchienenen Jahresboten 
wieder mit „Trewendts Volkskalender⸗ und „Tre⸗ 
wendts. Hauskalender⸗ vertreten. Erſterer iſt der 
größere. Sein belletriſtiſcher Theil bringt vier Erzäh⸗ 
lungen, darunter zwei humoriſtiſch gehaltene und eine 
ernſte Mahnung, welche Marie Schwarz unter dem 
Titel „Durch Kindermund“ vorträgt. Der belehrend 
naturwiſſenſchaftliche Theil bringt eine Plauderei 
zKältefeſt“ von §. Ort, die in der überſichtlich popu⸗ 
lären Weiſe des bekannten Schriftſtellers Schilderungen 
der Kälteeinflüſſe auf das Pflanzenleben giebt und 
durch gute Abbildungen das Verſtändniß erleichtert. 
J. Bruno giebt eine reiche Fülle gut verwerthbaren 
Rathes aus dem Gebiete der Haus- und Landwirth⸗ 
ſchaft. Der billige „Hauskalender“ iſt durch einen 
hübſchen Buntdruck „Ein Vielgereiſter“ als Titelbild 


geziert und bringt gleichfalls einen reichen Inhalt. 


In „Bolls mufihalifhem Haus- unb Familien- 
kalender“ für 1894 (R. Bolls Berlag in Berlin) de⸗ 
bütirt Ludwig Fulda, der erfolgreiche Verfaſſer des 
„Talisman“, auch als Lyriker. Ludwig Fulda nennt 
fein Gedicht „Das Lied“, er weiſt dem Dichter der 
Zukunft eine hohe Stellung an und ſingt von ihm u. a.; 
Die Zeit iſt morſch wie ein bröckelnder Thurm, 
Die Luft durchweht's wie kommender Sturm. 
Und es wird auf die Zinne des Weltengebäus 
Der Dichter treten, gewaltig wie Zeus: 
Da wandelt das Lied ſich zum dräuenden Blitz, 
Da wird es in wilden Gewittern 
Den Hochmuth ſchleudern vom ragenden Sitz 
Und der Dummheit Burgen zerſplittern: 
Und beſtrahlt von dem juckenden Licht 
Wird empor zu prangendem Leben 
Die lautere Schönheit ſchweben 

And die ernſte Göttin der Pflicht. 

Im übrigen bringt Bolls muſikaliſcher Haus- und 
Familienkalender zahlreiche novelliſtiſche, muſikaliſche 
und biographiſche Beiträge von berühmten Autoren, 
ferner die beiden preisgekrönten Compoſitionen von 


Bruno Wandelt und Emil Eckert und vieles Andere, 
das Muſikfreunden von Werth ſein dürfte. 

In R. v. Deckers Verlag (G. Schenck) zu Berlin er- 
ſchien im 33. Jahrgang der Schreibkalender für 
Damen pro 1894, Die Angaben des Geſchichtskalenders, 
welche früher in ununterbrochener Reihenfolge mehrere 
Bogen des Kalenderchens füllten, ſind bei den betreffenden 
Tagen untergebracht, was die Handlichkeit des Büchel⸗ 
chens erhöht. Der Deckel bringt diesmal eine Gold- 
verzierung im Rococoſtil. Das Titelblatt enthält eine 
Photographie des Prinzen Joachim Albrecht, zweiten 
Sohnes des Prinz-Regenten von Braunſchweig. 

Als confeſſioneller Jahresbote iſt im Verlage von 
A. Haack zu Berlin auch für das Jahr 1894 der evan- 
geliſche Volkskalender „Der Proteſtant“ erſchienen. 
den im Auftrage des Proteſtanten-Vereins ſeit h Jahren 
C. Werckshagen herausgiebt. Aus feinem Inhalt 
heben wir hervor: „Der Luther baum zu Pfiffligheim 
bei Worms“ von Ernſt Henſing; „Die Einweihung der 

Schloßkirche in Wittenberg am 31. Oktober 1892 von 
D. Beeck; „Richard Adelbert Lipſius“, ein prote- 
ſtantiſches Charakterbild von p. Kirmß; „Der Prote- 
ſtant“, eine Erzählung aus den Schweizer Bergen von 
W. Kambli; drei Biographien (K. Götting, A, Lam- 
mers, R. Sendel) mit Porträts; „Ein Glaubens- 
Rampf in der evangeliſchen Kirche“ von C. Werckshagen; 
„Kinderkalender“, herausgegeben von Frau M. Lisco. 
An Illuſtrationen enthält der Kalender: „Der Luther- 
baum zu Pfiffligheim“ und zahlreiche Abbildungen im 
Text. — In demſelben Verlage erſchien in feiner be- 
kannten ſchönen Kusſtattung,„Kaacks Damen -Kalender“, 
ein zierliches Taſchenbücheſchen in durchbrochener Elfen 
bein-Smitation mit Goldſchnitt. die beigefügte Er⸗ 
zählung „Fans und Heinz“, der ein reizendes Titelbild 
beigegeben, iſt eine ſo recht dem Frauengeſchmack an- 
gepaßte Novelle. Aber au die Einrichtung des 
10 Notizkalenders u. |. w. iſt ebenſo prahtiſch 
als zierlich. 

Von kleineren Familienkalendern ſind für heute 
noch zu erwähnen „Der Glücksbote für Stadt und 
Land“ (Verlag von Guſtav Weigel in Leipzig) und 
„Köhlers deutſcher Kaifer -Kalender“ (Rerlag von 
Wilhelm Köhler in Minden), die für einen billigen 
Preis an belletriſtiſchem Inhalt und Bilderſchmuck 
A viel bieten, aber auch manche nützliche Winke 
enthalten. 


In der Kofgeſellſchaft wird die Carnevalszeit im all- 
gemeinen ziemlich ſtill verlaufen, da viele Familien den 
Winter auf ihren Beſitzungen zubringen werden, theils 
ihn im Süden zu verleben gedenken. In der engliſchen 
und öſterreichiſchen Botſchaft werden aus Anlaß von 
Familientrauer keine Feſtlichkeiten ſtattfinden. 

„I der Erzieher der kaiſerlichen Prinzen,] Lehrer 
Stephan, welcher nach dem Abgang des jetzigen Hof⸗ 
predigers Keßler in dem Neuen Palais ſeines Amtes 
waltete, iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, von 
einem beklagenswerthen Geſchick heimgeſucht worden. 
Schon ſeit einiger Zeit wurden bei ihm allerlei Merk- 
würdigkeiten bemerkt. So lief er trotz der kalten 
Jahreszeit in dem Neuen Palais in Hemdärmeln um- 
her und trug auch ſonſt Abſonderlichkeiten zur Schau. 
Am Donnerstag erſchien Stephan nicht zum Unterricht 
und fuhr gegen Mittag nach Berlin. Dort ange- 
kommen, konnte er ſeine Fahrkarte nicht finden und 
wollte über die Schienengeleiſe auf dem Potsdamer 
Bahnhof fortgehen. Im Martefaal, wohin er ſich 
ſpäter begeben, führte er alsdann ſo wirre Reden, 
daß es alsbald klar wurde, daß bei Stephan plötlich 
eine Geiſtesgeſtörtheit zum Ausbruch gekommen. der 
junge (29 jährige) Mann leidet an Größenwahn. der 
Bedauernswerthe wurde ſpäter durch ſeinen Vater, der 
ſeit einiger Zeit ebenfalls in Potsdam wohnt und ſchnell 
benachrichtigt war, vom Potsdamer Bahnhof abgeholt. 

B. Berlin, 11. Dezember. [Pie Kaiſerin auf Weih⸗ 
nachtseinkäufen. ] An einem der letzten Tage wollte es 
ein glücklicher Zufall, daß wir uns zum gleichen Zwech 
wie die Kaiſerin auf Weihnachtseinkäufen im Hohen- 
zollernkaufhaus in der Leipziger ſtraße befanden. ir 
hatten bei dieſer Gelegenheit Muße, die hohe Frau, 
die ſich nur in Begleitung einer Hofdame befand, bei 
ihren Einkäufen aus nächſter Nähe, wenn natürlich 
auch in der discreteſten Weiſe, beobachten zu können. 
Wer die Kaiſerin nicht perſönlich gekannt hätte, würde 
ſchwerlich in ihr dieſelbe vermuthet haben, denn eben 
ſo zwanglos, wie die zahlreichen anderen, anweſenden 
Damen bewegte ſie ſich zwiſchen den ausgeſtellten 
Gegenſtänden, indem ſie ſich auf das freundlichſte und 
leutjeligfte mit den Geſchäftsdamen unterhielt und ſich 
von dieſen die Vorzüge dieſes oder jenes Gegenſtandes 
auseinanderſetzen ließ. Mit vielem Geſchmack wurden 
einzelne Schaalen, Nippes u. desgl. m. für die Kaiſerin 
jurückgeſtellt, welche wohl als Weihnachtsgeſchenke für 
die zum Hof gehörenden damen beſtimmt ſein mögen. 
Als wir das Johenzollernkaufhaus vor der Kaiſerin 
verließen, konnten wir uns nicht enthalten, auch einen 
indiscreten Blick in das Innere des Wagens zu werfen, 
den die Kaiſerin auf dieſen Weihnachtseinkäufen benutzt 
hatte. Auch dieſes ganze Gefährt unterſcheidet ſich, mit 
Ausnahme der uniformirten kaiſerlichen Bedienſteten 
u. ſ. w. in nichts von jenen Eguipagen, wie ſie die 
vornehme Welt der Reſidenz im täglichen Gebrauch hat. 
Das Innere des Wagens war mit blauer Seide ausge- 
ſchlagen. Gegen die Kälte diente eine Decke aus filber- 
grauer Seide. Vis-äd-vis dem Hauptſitz war an der 
vorderen Wagenwand ein kleiner Spiegel und eine 
Wagenuhr angebracht. In dem Wagen ſelbſt lagen 
perſönliche Gebrauchsgegenſtände, wie ein Täſchchen 
aus grünem Juchtenleder und ein Viſitenkartentäſchchen. 
In dieſem Gefährt fuhr die Kaiſerin von Magazin zu 
Magazin, beſuchle Weihnachtsausſtellungen, Weihnachts- 
Aa der Vereine u. ſ. w., um zum Ehriſtfeſt einzu- 

aufen. 

* [Ein entflohener Affe. ] Als eine Seltenheit mag 
es gelten, daß ein Affe ſich Monate lang in einer 
äußerſt belebten Oriſchaft herumtreibt, ohne daß es den 
vielen auf ihn Jagd machenden Leuten gelang, ihn ein- 
zufangen. Aus der Ehlbeck'ſchen Menagerie, die ſich 
einige Zeit während der Landesausſtelſung in Inns- 
bruck aufhielt, war der kleine muntere Burſche in einem 
unbewachten Augenblick eniſprungen; er lief querfeldein 


und ſetzte über die Kettenbrücke uber den Inn, um ſich 
in dem Zapfler'ſchen Garten des benachbarten Dorfes 
Mühlau häuslich niederzulaſſen. Go lange es auf den 
Bäumen Obſt in Ueberfluß gab, war das Thier trotz 
der angeſtrengteſten Bemühungen nicht zu bewegen, 
von den luftigen Höhen herunterzukommen. Jeder ihm 
verdächtig erſcheinenden Annäherung von Menſchen 
wußte es nach einigen vorhergegangenen poſſirlichen 
Grimaſſen dadurch zu entgehen, daß es von Baum zu 
Baum ſprang, um ſchließlich über die Dächer in irgend 
einem Schlupfwinkel zu verſchwinden. Erſt die anhal- 
tende Kälte und der inzwiſchen gefallene Schnee machten 
das Thier zahm, wodurch es gelang, es einzufangen 
und vor dem Tode zu bewahren. 

* [Die Sprache des Siegellacks. ] Nach der Blumen- 
ſprache die „Siegellackſprache“, das iſt die neueſte 
Errungenſchaft der Mode. Die „Technique“ veröffent- 
licht einen ganzen Dictionäre der neuen Sprache. Dar- 
nach verwendet man weißes Lack für Bermählungs-, 
ſchwarzes für Todesanzeigen, violettes für Beileids- 
ſchreiben; für Einladungen zum Diner nimmt man 
chocoladenfarbenes. Geſchäftsbriefe beſiegelt man mit 
zinnoberrothem Lack, Liebesbriefe mit rubinrothem; 
grünes wendet man bei Glückwunſchſchreiben an, braunes 
um ſein Bedauern auszudrücken. Blau iſt die Farbe 
der Standhaftigkeit, gelb die der Eiferſucht, blaßgrün 
aber deutet auf Vorwürfe. Junge Mädchen ſiegeln mit 
Rofenlak, unter Freunden verwendet man graues. 


* [Der neue große Goldfund in Meit-Auftralien] 
ſcheint an Reichhaltigkeit alles bisher Dageweſene zu 
überbieten. die Grube liegt im Diſtrict Coolgardie, 
etwa 560 Kilom. von Perth. In 5 Meter Tiefe fanden 
ſich bereits Golderze im Werth von 10000 Eſtr. Der 
Schacht iſt jezt bis zu 50 Meter Tiefe niedergetrieben 
und liefert ungeheure Mengen gediegenen Goldes in 
einer quarzigen Gangart. Das neue Goldfeld liegt in 
waſſerloſer, öder Gegend, doch hat man jetzt bereits 
Waſſerreſervoire angelegt, welche durch Ochſengeſpann 
regelmäßig mit Waſſer verſorgt werden. Man ſchätzt 
die Zahl der dort thätigen Goldgräber zur Zeit auf 
500 Mann. Uebrigens iſt auch die Mount Morgan- 
Mine in Queensland eine ungeheuer ergiebige Gold. 
quelle. Seit Beginn des regelmäßigen Abbaues 1886 
bis einſchließlich 1890 hat ſie nicht weniger als 23 000 
Kilogr. Gold im Werth von mehr als 60 Mill. Mark 
geliefert, wovon den Actionären der den Abbau be- 
treibenden Geſellſchaft volle 47 Mill. Mark als Rein- 
erträgniß zufielen. 

Kirſchberg, 9. Dezember. Ein origineller Menſch 
iſt in Södrich (Rieſengebirge) aus dem Leben geſchieden 
— der „alte Wache“. Als Lumpenſammler von Dorf 
zu Dorf ziehend, war er Beſiter des eigenartigſten 
Hauſes im Rieſengebirge, das unter dem Namen der 
„Billa Wache“ im weiten Umkreiſe bekannt war. 
Wache hatte ſich eigenhändig, ohne irgend welche Bei- 
hilfe von Bauhandwerkern, wie ein Trapper im fernen 
Weſten Amerikas dieſes Haus aufgebaut. In dieſem 
Lehmbau, deſſen Dach aus alten Blechen und deſſen 
Schornſtein aus bodenloſen Töpfen, die über einander 
geſetzt waren, beſtand, hauſte der Alte mit Frau, 
Tochter und Pferd. Daß eine ſolche, ganz der Natur 
angepaßte Lebensweiſe nicht ungeſund fein kann, zeigen 
die 77 Jahre, welche der Verſtorbene erreicht hat. 
Don Malern iſt die „Villa Wache“ häufig als Motiv 
benutzt worden. (Magdeb. Zig.) 


bert Scholz, S. — Wachtmann Auguft Schiemann, T. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. a 5 

Aufgebote: Vicewachtmeiſter Franz Heinrich Karl 
Guſtav Tietz hier und Anna Eliſe Wilhelmine Charlotte 
Weichardt in Schwerin. — Dicefeldwebel im Infant. 
Regiment Nr. 128 Johann Heinrich Ewald Schutze hier 
und Marie Erneſtine Ida Mittmann in Weichau. — 
Müllergeſ. Peter Gotthilf Jochim in Holm und Ottilie 
Gertrude Hahn hier. — Maurergeſelle Franz Heinrich 
Bruno Schikulski und Anaftafia Sophie Henn. — 
Arb. Albert Johann Chill und Renate Schiemann. — 
Schmiedegeſelle Ludwig Aubnke und Martha Gertrude 
Gerber. — Kaufmann Oskar Eduard Ferdinand Bluhm 
hier und Laura Conſtantia Roß in Ohra. — Techniker 
Karl Julius Mohns und Anna Wilhelmine Röſe. 

Keirathen: Kaufmann Franz Richard Oscar Ellerholz 
und Margarethe Sophie Wendt. — Schuhmachergeſelle 
Martin Friedrich Elwart und Amalie Augufte Wrobel. 

Todesfälle: Wittwe Thereſe Victoria Gulich, geb. 
Zielke, 559. — T. d. Portiers Johann Orlows ki, 
85. — Frau Henriette Amalie Mathias, geb. 
Gramowski, 69 J. — S. d. Stellmachergeſ. Johann 
Krauſe, 1 3. 3 M. — Wittwe Emilie Howald, geb. 
Fritz, 68 J. — T. d. Bäckermſtrs. John Ludwig, 10 J. — 
T. d. Arb. Albert Reinke, 1 T. — Prakt. Arzt Dr. med. 
Eduard Guſtav Kahle, HI. — S. d. Schneidergeſ. 
Karl Hillbrandt, 4 M. — S. d. Schloſſergeſ. Emil 
Stange, 1 3. — T. d. Schneidermeiſters Joſef Ceynowa, 
6. J. — S. d. Beſitzers Friedr. Sommerfeldt, 2 J. — 
©. d. Portiers Johann Orlowski, 5 I. — 
Schuhmachergeſelle Rudolf Holski, 38 I. — Wittwe 
Louiſe Agathe Albrecht, geb. Ernſt, 87 J. — Arbeiter 
Otto Baumann, 17 3. — S. d. Zimmermanns Emanuel 
Burmeiſter, 10 Tage. — Frau Minna Dakomwski, geb, 
Litzbarski, 53 J. — Schneidergeſ. Johann Kellas, 75 J. 
— Fleiſchermſtr. Karl Matthä, 37 J. — Ww. Pauline Renate 
Beſſau, geb. Dörkjen, 52 J. — Frau Johanna 3ott- 
mann, geb. Ferkau, 30 J. — Frau Johanna Amadie 
Friederike Heldt, geb. Graf, 62 J. — Unehel.: 1 S., 
todtgeboren. 
— — nn en 

Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. dezember. Wind: G. 

Geſegelt: Biene (S.), Jantzen, Üdby, Getreide. — 

Jacob Arendt, Leibauer, Bordegux, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. v, Bornſtedt a, Thorn, Major. von 
ber Oſten aus Pr. Stargard, Rittmeiſter. Rittmeiſter 
Eben aus Owitz, Ritter gutsbeſitzer. Holbrandt a. Kiel, 
Offizier. Krahmer n. Gem. a. Pr. Stargard, Rittm px. 
Jacobſen aus Kiel, Capitän-Lieut. Dr. v. Mieczkowski 
aus Poſen, Bank-Director. Dr. v. Gkursnnski n. Gem. 
aus Warſchau, Rechtsanwalt. Zieſe n. Gem. a. Elbing 
Aber-Ingenieur. Philippthal a. Berlin, Fabrihbeſitzer. 
Dunſenberg a. Hamburg. v. Kaweipnski a. Polen, Klau 
a. Altmarktbreii, Lange a. Berlin, Haußmann a, Berlin, 
Almguilt aus Cognac, Fichtler aus Frankfurt, Levy aus 
Hechingen, König aus Pirmaſens, Frank aus Hamburg, 
Frantze a. Bielefeld, Aretihmann a. Königsberg, Geißler 
aus Frankfurt, Schlamm a. Berlin, Korb g. Berlin, 
Glonder aus Stettin, Winnelhauſen aus Pr. Stargard, 
Wolff a. Berlin, Koppel aus Hamburg, Friedmann aus 
ae Claaſen aus Elbing, Bornſtein a. Berlin, Kauf⸗ 
eute. 
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Vermiſchtes. 

Berlin, 12. Dezember. Die Feſte bei Hofe werden 
im nächſten Jahre durch den frühzeitigen Termin der 
FJaſtnacht eine Einſchränkung erfahren. Sie beginnen, 
abgeſehen von der großen Gratulationscour am Neu- 
jahrstage, mit dem Feſte des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, beſtehend in Inveſtitur und Kapitel 
am Stiftungstage des Ordens, den 17. Januar. Am 
Sonntag darauf, 21. Januar, findet die Feier des 
Krönungs- und Ordensfeſtes jtatt, Obwohl der 
Krönungstag auf den 18. Januar fällt, wird das Feſt 
doch nur dann an dieſem Tage gefeiert, wenn der 18. 
auf einen Sonntag fällt, ſonſt entſcheidet die Mitte der 
Woche. Fällt der 18. Januar auf einen Donnerstag, 
Freitag oder Sonnabend, jo wird das Jeſt auf den 
Sonntag nachher verlegt, wie im nächſten Jahre; fällt 
er auf einen Montag, Dienstag oder Mittwoch, jo wird 
er auf den Sonntag vorher verlegt. Zwiſchen dem 21. 
und dem 27. wird die große Kofcour, die jogenannte 
Cour der Königin, abgehalten, welcher der erſte Hof- 
ball im Weißen Saale folgt. Am Sonnabend, den 
27. Januar, iſt Kaiſers Geburtstag, der ſich diesmal 
noch beſonders feſtlich geſtalten wird, weil der Monarch 
an dieſem Tage 25 Jahre dem Heere angehört. Zwiſchen 

dieſem Tage und dem auf den 6. Februar fallenden 
Jaſtnachtsball im königlichen Schloſſe Toll der Gub- 
keriptions ball im Ogernhauje einge ſegaltei werden. — 


eee STV 
Chebiot ad. Buxkin für einen ganzen Anzug zu Mh. 5.75, 
Delour od. Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
je 3 Meter 30 Centim. berechnet für den ganzen An- 
zug verſenden direct an jedermann 
Erſtes deutihes Tuchverſandgeſchäft Oettinger u. Coe, 
Frankfurt a. M., Jabriß Depot. 
Muſter franco ins Haus. Nicht Paſſendes wird 
zurückgenommen. 


Standesamt vom 12. Dezember. 


Geburten: Zimmergeſ. Albert Szelinski, S. — Haus- 
diener Franz Kenning, T. — Hauszimmermann Max 
Krüger, S. — Schuhmachergeſ. Wilhelm Prabucki, S. 
— Arbeiter Hermann Schulz, S. — Arbeiter Rudolf 
Schilling, S. — Kaſſirer Franz Neumann, T. — 
Schmiedegeſ. Franz Penkwitt. S. — Schmiedegel. Adal- 


